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Nun ists so weit. Io aďrt Taeen wird die
Asdrer GroBwanderung naó Rehžu einsetzen.
!řenn auďr die urspri.ingliďten Erwartungen,
die mit 10.000 Teilnchmern reďtoeten - das
wáre fast ein Viertel der gesamten Einwohner_
s&aft unscres HeimatLreises ge\ýesen _ durďr
die inzwisďlcn vor allem in der Textilindustrie
eingetretene Krise zurii&gestedrr werden muB-
ten, so werden es doďr immcr noďr Tauscndc
sein, dic sidr auf den \řeg madren. Und je
náher sic an Rehau heranLommcn werden,
umso didrter wird das 

"Verkehrsnetz 
der Asďrer

Mundart" in den Ziigen und auf den Land-
stra8en werden.

'!řas treibt uns aus nah und |rn hin zu
dcm Treffen? \7as láBt uns die Můhen und
die Kosten nidrt sďreuen? Ist es
nur der \7unsó, alre Bckannte
endlió cinmal wiederzusehen,
drángt es Diů nur, wiedcr ein-
mal einen Blidr in die nahp
und dodr unerreiďlbare Hei-
mat zu run?

Es wird wohl mehr sein. 'sí'as

Didr und roiďr nacb Rehau
fůhrt, das laBt siďr naďr Punk-
ten allcin niďrt aufzlihlcn, so_
viel es sďďrer Punkte auó
3tben mag. '\řir gehen hin,
obwohl wir wissen, dď wir
nadrher aót Tage lang zu tun
haben, das Hřn wieder in ord-
nung zu bringen, das erfah-
rungsgemáB bei solďrcn GroB-
treffcn rciólidr strapaziert wird.
\7ir gehen hin, obwohl wir
uns s&on jetzt sagen hóren:
,Das war ein Rummel, da8
mir der Sdrádel brummt". Vir
gehen hin, obwohl wir das
Rcise- und Zebrgeld Íiir drin-
gende Ansdraffungen nótig hát-
ten.

Das' "Asóer Vogelsď'ie8iř{_
war in friiheren Zeiren der-
Magnet, der dic in die Fremde
vcrsďrlageuen Landsleute heim-
zog. Uosere beiden Bilder, die
wir niďrt. zufállig herausgriffen,
beweisen es. Sic sind nicbt
von daheim gebliebenen Ásdrern
geknipst, sondern von zweicn,
die dcr Vogelsdtu( von '!řien
naďr Asďr gelockt hatte' Das
Vogelsóie8en war dcr áu8ere
Anla8 ihrer Heimfahrt - die
Heimat war ihr innercs Zicl.

Die Hcimat isr unser Ziel, wenn
wir jetzt naďr Rehau fahren. Die landsmann_
sóaftlidrcn Treffcn der Hcimatvcitriebenen
sind lángst niďlt mehr abzutun mit einem
Aďrsclzudren iiber "Sentimcntalitát und Ge-
Í0hlsduselei". LaBt Sentimentš und Gefůble
ruhig mitspreďren dabei; wer sie óidrt mit_
empfindet, der kann ďe auďr nie begreifen'

Áber er soll wenigstens den Mund halten
driiber. \Vir wissen, da8'Gefůhlsausbriióe nur
eine, wenn auďr unabdingbare Begleitersďrei-
nung unserer Gro6treffen sind. lhr Kern liegt
tieÍer. In ihm vcrdiďrten sidr die Gefiihle zu
eňem klaren, von jedem 

'Duscl'' freien \7illen.
Dem Třillen, nie, nie, nie auÍ das Redrt an
die Heimat zu. vcrzióten. Vor Gott niďrt,
der uns in dic Heimat hineingestellt hatte, und
vor' den Mens&en nidrt, die uns aus dieser
uDs von Gott gegebenen Heimat verjagten.
Und vor der'!7elt nidrt, auf deren Sďruldieite
unsere Vcrtreibung steht.

So lrommen wir naďr Rehru, das heute im
Grenzland liegt, wie unsere Heimat Jahrhun-
dette hindurďr deutsďres Grenzland war' Und

so hei8t uns Rchau, heute ein Vorposten wie
wir f riiber Jahrhunderte hindurďr, wiilkommen.
Uber aller STiedersehensfreude, iiber allem

"Rumrnel" und iiber allen den sďrónen Fest-
gestaltungen, die Rehau íiir uns vorsicht, hat
fiir uns das vcrpfliďrtende Leitwort zu stehen:

Der Heimat die Treue!

Rehau heiBt willkornmen Von Gustav Griiner
Man karrn es nidrt einmal, sondern nur.allzu

oft hóren: ',Die Fliiďrtlinge miissen viel Geld
haben, wenn sie weit unďweit zu ihren Hei-
mattreffen fahren". Mandrmal klingen diese
Vorwiirfe derer, die niďrts verloreň habcn.
sehr hart: ,,Die sollen siďr lieber etwas kau-
fen.' Doďr gcmadr, gemaďr! Hast du, der
du.das.g_esagt_ hast' sďron einmal daran gc-
daďrt, da8.auďr du 1945 vom grausigeno'st-
wind aus deiner angestammten Ěeimai háttest
veqweht werdcn kónnen? Die'Ausweisune
dci Millionen Ostdeutsdrer *.. SAi*r.[-".8
dagegen ist niemand gefeit. '!řenn du Zeit
und Gelegenheit hast, dann gehe einmal iiber
den Festplatz eioes soldren Heimattreffens der
Vertriebenen.

Da kannst du tausend Gespríďre auffansen.
dic allc mit den \7orten beginnen: "\rii8ídu nodr?'' Da treffen sie s]ó wieder naďr
langer, Jahren der Trennung. Der eine ist
inzwisďren Betriebsleiter gewoiden; der andele
Arzt; die Freundin von einst ist Dolmetsďrerin
und der Kar[ vom]Naďlbarhaus hat eine gut-
gehende Sďllosserei aufgemaót. Aber das z}hlt
da allcs niďlt' Da wei8 man nur noďr zu
genau, da8 der Árzt dic Sďrularbeit in Mathc-
matik vollkommen daneben gesórieben hat,
und daB der Beriebsleiter im erstklassipen
Ma8anzug damals an der Tafcl nidrts gewiBr
hat. Man wciB noó, wie man mit deřr Karl
Apfel organisiert hat, und daB er der Geaďr-
tetste von uns allen war, weil er sámtlidre
Jiu_Jitsu_Griffe beherrsůte. Ja, auf diescm
Heimattreffen geltcn eben ganž andere MaíŠ-
stábe.

Da trefien sie siďr wieder, die einst daheim
geehrte und geadttete Mensďren waren. Man
zog den Hut vor ibnen, weil sie tiidrtig warcn,
weil sie es zu ctwas gebraďrt hatten. Heute
stehen sie nur noďt als Nummern in den Kar-
teien der Soforthilfeámter. Die Asďrer Fabii-
kantenfrau von einst ist im gaozen Dorf eben
nur noďt die Fliiďrtlingsfrau des Bauern X,
die kein Land hat. Die pensionierten Lchrer
und Beamten, sie sind das ,soziale Gepiidr"
der Regierungen, und Angesrellte der sgatisti-
sďren Landesámter reďtnen mit Stcrbliókeits_
tabellen naďt, wie lange es noó dauert, bis
sid dieses "Gepá&'" verringert' Dcm Sozial-
ren_tner im Dorf glaubt man niďtt so redrt,
daB er in Asďr ein Haus gehabt hat. Er war
doďr ,,nur" ein Arbeiter, so sagt rnan . . .

Aber auf 'dem Festplarz sind sie alle wieder
das, was sie einstens waren. Und diese Stun-
den sind fiir uns alle wie die Medizin fiir den
Kranken. Um sie zu erleben, fahren wir eben
oft vicle Kilometer und sparen scbon lanpe
vorber. Viclleiďrt kauft siďr der eine odřr
der andere den Kiidrcnsďrrank erst ein halbes
Jahr spíter, wcil cr doďr wieder cinmal dic
vertrauten Gesiďrter seben und die vcrtrauten
Namen trór'en will' Heimattreffen sind Hóhc-
punkte im Leben der Vertriebenen, bei denen
siďr eigentliďr niďrts anderes vollzieht als das,
was der Einheimisďre tágliďl crlebtl Das Ge-
fiihl niót allein zu sein, das Gefiihl' in eiteg' -;gro8en Gemeinsďraft zu *ehen' die. t.otz dniift
gewaltigen Entfernungen der Einzelricn ffi''

,g,i#."Íjiii:.f&,{ti:..tiii.liilil*;

Aufn. Rió. Riedel-\tíien
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 Rehau heißt willkommen
Nun ists so weit. In acht Tagen wird die

Ascher Großwanderung nach Rehau einsetzen.
Wenn auch die ursprünglichen Erwartungen,
die mit 10.000 Teilnehmern rechneten - das
wäre fast ein Viertel der gesamten Einwohner-
sdrıaft unseres Heimatkreises gewesen - durch
die inzwischen vor allem in der Textilindustrie
eingetretene Krise zurüclsgestedct werden muß-
ten, so werden es doch immer noch Tausende
sein, die sich auf- den Weg machen. Und je
näher sie an. Rehau herankommen' werden,
umso dichter wird das „Verkehrsnetz der Ascher
Mundart” in den Zügen und auf den Land-
straßen werden. _ _

Was treibt uns aus nah und fm hin zu
dem Treffen? Was läßt uns die Mühen und
die Kosten nicht scheuen? Ist es
nur' der .Wunsch, alte Bekannte '
endlich einmal wiederzusehen,
drängt es Dich nur, wieder ein-
mal einen Blick in die nahe
und doch unerreichbare Hei-
mat zu tun?

Es wird wohl mehr sein. Was'
Dich und mich nach Rehau
führt, das läßt sich nach Punk-
ten allein nicht aufzählen, so-
viel es solcher Punkte auch

obwohl wir wissen, daß wir
nachher acht Tage lang zu tun
haben, das Hirn wieder in Ord-
nung zu bringen, das erfah-
run sgemäß bei solchen Groß-
treffen reichlich strapaziert wird.
Wir gehen hin, obwohl wir
uns schon jetzt sagen hören:
„Das war ein Rummel, daß
mir der Schädel brummt”. Wir-
gehen hin, obwohl wir das
Reise- und Zehrgeld für drin-
gende Anschaifungen nötig hät-
ten.

Das' „Ascher Vogelschießeñ'-2
war in früheren Zeiten der
Magnet, der die in die Fremde
verschlagenen Landsleute heim-
zog. Unsere beiden Bilder, die
wir nicht. zufällig herausgriffen,
beweisen es. Sie sind nicht
von daheimgebliebenen Aschern
geknipst, sondern von zweien,
die 'der Vogelschuß -von Wien
nach Asch gelodst hatte. Das
Vogelschießen war der 'äußere
Anlaß ihrer Heimfahrt -- die
Heimat war ihr inneres Ziel. 1

Die Heimat ist unser Ziel, wenn
wir jetzt nach Rehau fahren. Die lalndsmann-
schaftlichen Treffen der Heimatvertriebenen
sind längst nicht mehr abzutun mit einem
Achselzudcen über „Sentimentalität -und Ge-
f`ühls`duselei”. 'Laßt Sentiments und Gefühle
ruhig rnitsprechen dabei; wer sie nicht mit-
emp ndet, der kann sie auch nie begreifen.

Q-

Aber er soll wenigstens -den Mund halten
drüber. Wir wissen, daß`Gefühlsausbri.iche nur
eine, wenn auch unabdingbare Begleiterschei-
nung unserer Großtreffen sind. Ihr Kern liegt
tiefer. In ihm verdichten sic:h die Gefühle zu
efiıem klaren, von jedem „Dusel” freien Willen.
Dem Willen, nie, nie, nie auf das Recht an
die- Heimat .zu verzichten. Vor Gott nicht,
der uns in die Heimat hineingestellt hatte, und
vor_,den Menschen nicht, die uns aus dieser
uns von Gott gegebenen Heimat verjagten.
Und vor der Welt nic:bt, auf deren Schuldseite
unsere Vertreibung steht.

S0 kommen wir nach Rehau, das heute im
Grenzland liegt, wie unsere Heimat Jahrhun-
derte hindurch deutsches Grenzland war. Und

Aufn. Dr. Bausenweın-Wıen

_ ' Atıfn. Rich. Riedel-Wien

so heißt uns Rehau, heute ein Vorposten wie
wir friiher _]`ah`rhunderte.hindurch, willkommen.
Über aller Wiedersehensfreude, -über allem
„Rumınel” und_..über allen den schönen Fest-
gestaltungen, die Rehau für uns vorsicht, hat
für uns das verpflichtende Leitwort zu stehen:

...tl

A Der Heimat die Treue! t
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ÜHaben wır zuvıel Geld?

Von Gustav Grüner
Man kann es nicht einmal, sondern nur -allzu

oft hören: „Die Flüchtlinge müssen viel Geld
haben, wenn sie weit und weit zu ihren Hei-
mattreffen fahren”. Manchmal klingen diese
Vorwürfe derer, die nidıts verloren haben,
sehr hart: „Die sollen sid: lieber etwas kau-
fen.” Doch gemach, gemach! Hast du, der
du das gesagt hast, schon einmal -daran, ge-
dacht, daß auch du 1945 vom grausigen Ost-
wind aus deiner angestammten Heimat hättest
verweht werden können? Die 'Ausweisung
der Millionen Ostdeutscher war Sc:hicksal,"und
dagegen ist niemand gefeit. Wenn du Zeit
und Gelegenheit hast, dann gehe einmal über
den Festplatz eines solchen Heimattreffens der
Vertriebenen.

Da kannst du tausend Gespräche auffangen,
die alle mit den W_orten beginnen: „Weißt
du noc:h?” Da treffen sie sich wieder nach
langen Jahren der Trennung." _ Der -eine ist
inzwischen Betriebsleiter geworden; der andere
Arzt; die Freundin von einst ist Dolmetscherin
und der Karl vom:Nachbarhaus hat eine gut-
gehende- Schlosserei aufgemacht. Aber das zählt
da“ alles nicht. Da weiß man nu_r.noch_zu
genau, daß der Arzt die Schularbeit in Mathe-
matik vollkommen daneben geschrieben hat,
und daß der Betriebsleiter im erstklassigen
Maßanzug damals an der Tafel _nichts gewußt
hat. Man weiß noch, wie man mit dem Karl
Apfel organisiert hat, und daß er der Geach-
tetste von uns allen war, weil er sämtliche
]iu-Jitsu-Griffe beherrschte. ]a, auf diesem
I-Ielimattreffen gelten eben ganz andere Maß-
sta e.

Da treffen sie sich wieder, die einst *daheim
geehrte und geachtete Menschen waren. Man
zog den Hut vor ihnen, weil sietüchtig waren,
weil sie es zu etwas gebracht hatten. Heute
stehen sie nur noch als Nummern in den Kar-
teien der Soforthilfeämter. Die Ascher Fabri-
kantenfrau von einst ist im ganzen Dorf eben
nur noch die Flüchtlingsfrau des Bauern X,
die kein Land hat. Die pensionierten Lehrer
und Beamten, sie sind das „soziale Ge-päck”
der Regierungen, und Angestellte der statisti-
schen Landesämter rechnen mit Sicrblidıkeits-
tabellen nach, wie lange es noch dauert, bis
sich dieses „Gepäc'k” verringert. Dem Sozial-
rentner im Dorf glaubt man nicht so recht,
daß er in Asch ein Haus gehabt hat. Er war
doch „nur” ein Arbeiter, so sagt man . . .

Aber- auf “dem Festplatz sind sie alle wieder
das, was sie einstens waren. Und diese Stun-
den sind für uns alle wie die Medizin für den
Kranken. Um sie zu erleben, fahren wir eben
oft viele Kilometer und sparen schon lange
vorher. Vielleicht kauft sich der eine oder
der andere den Küchenschrank erst ein halbes
jahr später, weil er doch wieder einmal die
vertrauten Gesichter sehen und die vertrauten
Namen hören will. Heimattreffen sind Höhe-_
punkte im Leben der Vertriebenen, bei denen'
sich eigentlich nic:hts anderes vollzieht als das,
was der Einheimische täglich erlebt: Das Ge-
fühl nicht allein zu sein, das Gefühl, in
großen Gemeinschaft zu stehen, die. trot
gewaltıgen Entfernungen der Einzelnen
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das Band der Heimatlicbc zusammengehaltcn
wird. Uod es ist groBartig, diesc Hcimetliebe
haben auó die, deren Namen nidrt in den
Grundbůócrn der Stadt stehen, der unsere
ganze Sehnsudrt gilt.

$řcr wollte uns deshalb verůbeln; wenn
wir kilometcrwcit zu unserem Treffcn naó
Réhau fahren?

Nur eines sei nodr gesagt: !?'ir hatten da-
mals in den Viehwagen alle gleiďrvicl und
gleiůwenig. Heute siéht es sďron anders aus.
Das darf áber nie dazu fiihren, da8 sió je-
mand erhaben diinke. Dic cinen konnten ein
oaar Maschincn iibcr den Sďriissclstein naďr
b.y.rn ..tt"o und hatten damit leióteren Start.
Dii anderen hatten niďrts, was ihnen den neuen
Anfang erleidrrert háEe. "Persónlidre 

Túďrtig-
keit, FleiB, Tatkraft" - so sagt man oft und
ůberspringt damit viele kleine, aber s'esent-
liďre Gliidrszufálle, die bei cinem anderen, der
daheim audr tiiďrtig und ÍleiBig und tatkráftig

war, ebcn ausblicben. Dieser andere, der viel-
leiót irgcndwo in einem Rhóndorf sitzt, hórt
sió das ein wenig beueten an. Er ist sowieso
sďton am Verzweifeln. \řollt Ihr ihm noó
einen Stiďr'dazu geben? Ihr, dic Ihr wiedcr
ruhegehaltsfáhige Postcn habt, !í'erLstátten,
Fabriken odcr gutgehende Vcrtretungen? Denkt
daran, in Rehau!! Dcnkt daran, da8 wir alle,
wie gesagt, gleiďrvicl und gleiówenig hatten.
Und daB uns diesc gleiómaóendcn Tage da-
mals in Einem wirklió lleiógemaďrt hattcn:
Im gemeinsamen Vcrtriebenen_Sóidrsal.

Dic Ausweisung hat es wiedcr bewiesen, daB
Bcsitz und Erfolg im Lebcn niďrt nur cine
Folgc persónlidrer Tíiďrtigkeit ist, sondern daB
dazu auó nodl cin Quántďren Glii& gehórt.
'sí'er es in den vcrgangenen sicben Jahren bc-
Lommen hat, sei dankbar, aber er zeige es
niót allzusehr: in Rchau, denn die Not ist
nodr immcr schr groB. Er erinnere siďr viel-
mehr an den Bcgriff, ao den evangelisůen
Begrifi, der Gnade.

Die Rebauer Zeittafel
Fteitaé, 7. Az'tast:
Erster Heímatabend in der Turnhalle, 20 Uhr
Sonnabend, 2, Aupust:
12-13 Platzhonzert am Moxplatz
14.30 Ascher Kreislag, Zentralhalle
1 5.00 Vogelauf zag, anschl' Beginn d, Schíe&ens
17-18 Standhonzert der Ascher Schiitzenmusih

(Maxplok)
20.00 Zweiter Heimatabend, Turnhalle
20,00 Ro1bacher Heimatabend, Schiitzenhaus
20,00 Eróffnung d' Vogelschie?ens im Bierzelt
20.30 Antritt des Zapfenstreichs
Sonnta!, 3. Aullast:
5,30 Wechruf
7,30 Gottesdienste beider Konfessionen (in der

eu ang. K irche mit P f arr e r E ibich - Ro B bach )
7.30 Turnertreffen in der Turnhalle

10.15 Kundgebung ,,Tag der Heimot" am Fest-
platz; Sprecher MdL Dr, Johannes
Strosche (Leitmeritz)

13, 15 Festzug, anschlieBend Festbeti?b
20.00 Tanz in der Turnhalle
lWonta!, 1. Aatast:
Friihschoppen im Festzelt, 9 Uhr.

SďrluB_Notizen
Turner und Turnerinnen aus Stadt und

Land Asďr, besondcrs audr die seincrzeitigen
Jungturncr, treÍfcn siďr am Rrrtsonntag, 3' 8.,
Íríih 730 _ 9 Uhr im Vereinszimmcr der Turn-
halle des Tv. 18841

Der letzte Ehrcnvorstand der Tbógesell-
sóaft jKeuóhusten', Lm. Rudolf Lorenz.Óh_
ringen, ruft alle einstmaligen Mitgliedcr auf,
sidr am Samstag, den 2.8. um 18 Uhr bei
Mitglicd Paul Rinkes in Rchau einzufinden.

Die;Hólle Bory (xlv)
Von 2500 starben 1600..

Die Zelle war vóllig verwandelt. Es war
eine Krankenstube gewordcn, in der vier ge-
sunde Kameraden dii PÍlege iibernommen hat-
ten, die frciliďr im wescntliďlen nur darin be-
stehen konnte, daB sie das Esscn in Empfang
nahmen und an den Mann zu bringcn traďr-
tetcn, da8 sie die im Fieber Tobenden zu be-
ruhigen suďtten und mit wenig Erfolg fiir
Rein]iókcit sorgten' da die Sďlwcrkranken es
gar niďrt merkten, daB sie in ihrem eigcnen

' Kot lagen. Die Árztekommision hatte eine
reiólidie und bessere Ernáhrung angeordnet,
und in der eršten Zeit soll sie geradez|J ver-
sďrwenderisďr gerresen sein. Die Pfleger wur-
den, da ja die Krankcn selbst in der Regel
kaum ďwas a8en, der Mengen gar nidrt Herr.
Manďren, den die Seuďre versďtonte, hat die
Meldung zur Krenkenpflege vor dem Hunger-
tod gercttet. Mandlcr aber ist auó durďr die
Gcfihr, in die er siďr begeben hane, umgekom-
men. Midr ersdri.ittcrte besonders das S&id<-
sal Ktinzels, descn aufopferndcr Pflege ió
vielleiďrt mein Leben zu danken hatte. Er
war sďron selbst Lrank, als iďr ihn von mci-
nem Lager aus erkannte' und cs sďtmerztc
Íniďr besonders, dafi er, da sein BewuBtsein
sóon getriibt war, kein Tí'ort des Dankes
mehr aúfnehmcn konnte. Die Verfolgung des
Krankheitsverlaufcs bei ihm maóte mir er-
sďrre&end klar, weldrc miihcvollc Aufgabc iďr
ihm selbst vorhcr gestellt hatte. Sein Sdrreien
ging duró Mark und Bein, er blieb, bis seine
KráTte versiegten, Leine Stunde auf seinem
Lager liegen, Er erhob sidt immer wieder,
taumelte stieren Blir:ks und briillend quer durďr
die Zclle zur Ti.ir. Die Píleger rissen ihn zu-
rú&' und suďrten den \7iderstrebenden auf
seinem Lager festzuhalten. Idr sudrte ihn,
sclbst noďr niďrt Íáhig midr zu erheben, an-
zuspreóen, anzurufen, ihn zu bcruhigen. Mein
rýon crreidrte wohl scin Ohr, was ein unver-
st2indlióes Lallen in dcr Riótung, aus der er
meine Stimme vcrnahm, erkennen lie8. Aber
verstanden und crkannt hat er midr niót mcbr.
Scin Ende mit anzusehen blicb mir crspart.
'!?ir waren Genescndenzelle geworden. Robert
Kiinzel wurde in die Zcllc der NeucrL.rankten
gebraót und starb da naďr dem Zeugnis ei.
ňcs Gangarbeitcrs naó einem tagelangen To-
deskampf.

Von der rlten Zellcnbelegsóaft war er der
cinzigc untcr den Pflegern. Audr auf den
Krankenbetten lagen nun mcist Interoicrte,
dercn Gesiďrt idr no& nidrt gesehen hattc
oder. nui vom Árbeitsplatz oder Spazicrgaog
fliiďrtig kanntc. Auf ďe Frage naďr den
Asóer Kameradeň crhielt ió oft keine, meist
nur unsióere odcr allzu endgiiltige Auskunft.
I[asďler, dcn iďr sdron am ersten Tag des
wicdererlangtcn Bcwu8tscins naďr Edi Fisóer
fragte, beriótete mir vom Endc dieses Kame-

raden' Sein Herz war dem Fiebcr niďlt ge-
waďtsea. Sie hatten ihn drei Tage zuvor aus
der 7elle g€tragen. Nodr manďr anderer Ka-
merad war'in unserer oder einer der Naďr_
barzellen gestorben. Auó Nadrkrankheitcn
des Fle&fiebers forderten zahlreióe opfer.
So erfuhren wir, daB Kamerad Sóiffl, der das
Fle&'ficber gut ůbcrstanden hatte, in der Nc-
benzelle an Lungenenťzůndung gestorben war.
DaB auďr in den anderen Abteilungen des
Gcfángnisses dcr Tod unter den Asdrern furďrt_
bare Ernte gehalten hattc, erfuhren wir erst
nadr und naďr.

Die '!řodren der Genesung zeigten ein
freundlidres Gesiót. '!řir bekamen auf einc
Prager Ánordnung hin die Tsďreďtenkost; also
auďr Fleisďl, Knódel, Zusarznahrung, und zwar
Kartoffelbrci etwa eine Stundc naďl dem Frůh-
stiid<, reihum in Gruppen sogar Bohnenkaffee
und sďtwarzen Tee. lVir mcinten, Hotclver-
pflegung zu erhalten. Nur eben da8 die Menge
audr jetzt noďr bei weitem niďrt ausrcióte,

utrseren Hunger zu stillen, den der vom Fle*.-
fieber Genesende zu haben pflegt. So kehrten
díe Kráfte - und kráftig wir řiner, wenn er
siďr wieder auf den Beinen halten und sidr
mi.ihsam fortsdrleppen konnte - nur sehr
langsam zurii*. Tíir waren erfinderisďr. Aus
dem Kartoffelbrei oder einem Teil der Brot-
ration bereiteten wir uns Suppen, dic mit Zwie-
bcln, Knoblaud und Gewiirzen, die die Pa-
kete von zu Hause beistcuertcn, sďrmad,haft
gemaót wurden. Dcr angeriihrte Brci wurdc
dann einfadr mit heiBem 'sí'rsscr, das uns nuD
zum \íasdlcn zur Verfiigung stand, iibérgos-
sen, in der Mcinung, duró dicse Verlángcrung
unserer Verpflegung wenigstens mengenmáfiig
auÍzuhelfen. B kam sogar eine Árt'!7'ettstrcit
in der Koókunst zustandc.

Im Tageslauf warcn die gefúrďrteten Bestim_
munten dcr Gefángnisordnung gclo&crt' zum
Teil ganz aufgchoben. Třárter bekamen wir
duró !řoócn kaum zu Gcsiďrt. Nur am
Ábend crsůien einer, der cbcnfalls unter Qa_
rantánc stand und Tag und Na&t in einěm
kleinen Raum auf unserem Gang verbraóte,
unter der Túr, wagte aber oiůt, die Zclle zu
betreten. Er lie( siů von einem Pfleper den
Stand in det Zelle melden' murmeřte sein

"dobrou noc" und vcrsdrwand, Audr zwei
\ťiincr waren iibrigens am Fle&'fieber gestor_
ben. Sie moóten siďr bcim Durósuóeň oder
Priigeln von Intcrnierten angested<t habcn.
Ein internicrter Arzt war iedem Gang zugc-
teilt. Seinc Tátigkeit besóránktc siďr aber iuf
Untersuďtungcn mit unzureidrendcn Instru-
Ínenten und dic Verteilung dcr Zusatzkost'
Medikameot: standen ihm nidrt zur Verfii-
gung. Auf unserem Gang amtierte der che-
malige tsďreďrisďrc Militárarzt Dr. Jcncik' der
naó Bildung des Protektorats an das Pilsner
Arbcitsamt dicnstverpflidrtet wurde und nun
als "Kollaborateur" gefangengesctzt war. Er
war ein seelenguoer Mensó, erfiillt von einem
cdrten árztliďrcn Berufscthos uod hattc ftir je-
dcn Krankcn ein tróstcndes '!řort, Den huíg-
rigsten untcr uns gab er háufig sogar von dcň
Brot, da$ ihm seine Angehórigen gcsdriď't
hattcn. Uber sein eigenes Sďri&sal wálae er
sďtwere Gedanken und sah. trtib in die Zv
kunÍt. Áls der Krankentrakt aufgclóst wurde,
iibcrfůhrte man ihn, wic cr mir im Vorbei-
gehen zufliisterte, in das Pilsner Kreisgeriót.

'!Vir selbst, idr módrte das wenigstens von
mir behaupten, daóten die erstcn Vodrcn
naďr der Krankheit kaum darao, was aus uns
werden solltc. Vir lagcn, noó niďrt fáhig
uos zu bewegcn, auf unseren Strolsá&en, ver-
sóliefen und verplaudcrten dic Tage und
frcuten uns dariiber, da8 wir allmlibliďr unsere
Kiirperkrifte wiederkehren fůblten. \řir bc_
gannen, wiedcr gehen zu lernen. Zuerst ta-
steten wir uns am Tisďr entlang oder von Bett
zu Bctt, bis wir einige S&ritte, wenn auó noďi
taumclnd, ohne UnterstÚtzung gchen konntcn.
Von Tag zu Tag wurde dieZabl der Rundcn
um den Tisdr gesteigert. \Vie waren wir stolz,
als wir dcn enten Hunderter sďrafftcn! Fs
war vielleiďrt eine Vorbedingungi zur Genesung,
daB wir, von dem Anbli& der.'síiirter vei-
šdront, íast v€rgesscn hattcn, da8 wir in Hafr
warcn. Es war uns, als ob wir crst geboren
weren und nun im abgekůrzten VerÍahren die
!7elt um uns und in uns ncu cntde&ten und
uns zu cigen maďtten. Die Briidren zur Vcr-
gangcnheit gůienen zun?ióst abgebroďrcn. Ent
allmáhlió taudrtcn vertraute Bilder aus dem
Untergrund der Scele wieder cmpor. Gegen
das GráBlidre, das wir erlebt hattcn, sďricn im
Innern cin Sďruawall gcwaóxn zu sein. \7ir
taten so' als ob wir nur ganz gesund zú wer_
dcn brauďrten und daB sidr dann dic Gefáng-
nisgitter óffnen wiirdcn. Kein !řundcr, da8
wir in kindliďrer Einfalt und Zuversidlt Zu-
kuoftspláne sďrmiedcten. Es gab eigentlió nur
zwei Uoterhaltungsthemcnl Koďtrezepte und
Berufsplánc. Frcund Hasdrer war da uner-
můdlió. Fast jcden Tag i.iberrasďrte er miďr
mit einern neuen Plan, dcn er mir bis ins
Einzelne auseinandersetzte. Auďr mir hatte

das Band .der I-Ieimatliebe zusammengehalten
wird. Und es ist großartig, diese Heimatliebe
haben audı die, deren Namen nicht in den
Grundbüdaern der Stadt stehen, der unsere
ganze Sehnsucht gilt. _

Wer wollte uns deshalb verübeln; wenn
wir kilometerweıt zu unserem Treffen nada
Rehau fahren? -

Nur eines sei noch gesagt: Wir hatten da-
mals in den Viehwagen alle gleidaviel und
gleichwenig.- Heute sieht es sdaon anders aus.
Das darf aber nie dazu führen, daß sich je-
mand erhaben dünke. Die einen konnten ein
paar Maschinen über den Sdıüsselstein nada
Bayern retten und hatten damit leichteren Start.
Die anderen hatten nichts, was ihnen den neuen
Anfang erleichtert hätte. „Persönlidae Tüdatig-
keit, Fleiß, Tatkraft“ -_- so sagt man oft und
überspringt damit viele kleine, aber wesent-
lidıe Glüdtszufälle, die bei einem anderen, der
daheim auch tüdatig und fleißig und tatkräftig

I

war, eben ausblieben. Dieser andere, der viel-
leicht. irgendwo in einem Rhöndorf sitzt, hört
sich das ein wenig betreten an. 'Er ist sowieso
sdaon am Verzweifeln. -Wollt Ihr ihm noda
einen Stich 'dazu geben? Ihr, die Ihr wieder
ruhegehaltsfähige Posten habt, Werkstätten,
Fabriken oder gutgehende Vertretungen? Denkt
daran, in Rehau!! Denkt daran, daß. wir .al-le,
wie gesagı;,....gleidıviel und gleidzıwenig hatten.
Und daß uns diese gleidamadaenden Tage da-
mals in Einem wirklich gleidagemacht hatten:
Im gemeinsamen Vertriebenen-Sdaicksal.

Die Ausweisung hat es wieder bewiesen, daß
Besitz und Erfolg im Leben nicht nur eine
Folge persönlidaer Tüdıtigkeit ist, sondern daß
dazu aud: noch ein Quäntdaen Glück gehört.
Wer es in den vergangenen sieben jahren be-
kommen hat, sei ~ dankbar, aber er zeige es
nidrıt allzusehr: in Rehau, denn die 'Not ist
noch immer sehr groß. Er erinnere sida viel-
mehr an den Begriff, an den evangelisdaen
Begriff, der Gnade. _ '

Die Hölle Bory (XIV)   
Von 2500 starben 1600"..

Die Zelle war völlig' verwandelt. Es war
eine Krankenstube geworden, in der vier ge-
sunde Kameraden die Pflege übernommen hat-
ten, die freilich im wesentlidaen nur darin- be-
stehen konnte, daß sie das Essen in Empfang
nahmen und an den Mann zu bringen trada-
teten, daß sie die im Fieber Tobenden zu be-
ruhigen sudaten und mit wenig 'Erfolg für
Reinlichkeit sorgten, da die Schwerkranken es
gar nicht merkteıa, daß sie in ihrem eigenen
Kot lagen. Die Arztekornınission hatte eine
reidalidae und bessere Ernährung angeordnet,
und in der ersten Zeit soll sie geradezu ver-
schwenderisda gewesen sein. Die Pfleger wur-
den, da ja die Kranken selbst ~in der Regel
kaum etwas aßen, der Mengen gar nidat Herr.
Marıdaen, den die Seuche versdaonte, hat die
Meldung zur Krankenpflege vor dem Hunger-
tod gerettet. Mancher aber ist- auch durda die
Gefahr, in die er-sich begeben hatte, umgekom-
men. Mich erschütterte besonders das Schick-
sal Künzels, dessen aufopfernder Pflege ich
vielleidat mein Leben zu danken hatte. Er
war sdaon selbst krank, als 'ida ihn von mei-
nem Lager aus erkannte, und es sdımerzte
mich besonders, daß er, da sein' Bewußtsein
sdaon getrübt war, kein Wort des Dankes
mehr aufnehmen konnte. Die Verfolgung des
Krankheitsverlaufes -bei ihm machte mir er-
sdaredtend klar, welche mühevolle Aufgabe ida
ihm selbst vorher gestellt hatte. Sein Schreien
ging durch Mark und Bein, erblieb, bis seine
Kräfte versiegten, keine Stunde auf seinem
Lager liegen. Er erhob sich immer wieder,
taumelte stieren Blicks -und brüllend quer durch
die Zelle zur Tür. Die Pfleger rissen ihn zu-
rüdt und suchten den Widerstrebenden auf
seinem Lager festzuhalten-. Ida suchte ihn,
selbst noch nicht fähig mich zu erheben, an-
zuspredaen, anzurufen, ihn zu beruhigen. Mein
Wort erreichte wohl sein Ohr, was ein unver-
ständlidaes Lallen in der Richtung, aus der er
meine Stimme vernahm, erkennen ließ. Aber
verstanden und erkannt hat er mich nidat mehr.
Sein -Ende mit anzusehen blieb mir erspart.
Wir waren Genesendenzelle geworden. Robert
Künzel wurde in die Zelle der Neuerkrankten
gebradıt und starb da nada dem Zeugnis ei-
nes Gan arbeiters nada einem tagelangen To-
deskampf. ` _ '

Vonder alten Zellenbelegsdaaft war er der
einzige unter den Pflegern. Auch auf den
Krankenbetten lagen nun meist Internierte,
deren Gesicht ida noch nicht gesehen hatte
oder. nur vom Arbeitsplatz .oder Spaziergang
flüdatig kannte. Auf die Frage nada den
Ascher Kameraden erhielt idı oft keine, meist
nur unsichere oder allzu endgültige Auskunft.
Hasdaer, den ida schon am ersten Tag des
wiedererlangten Bewußtseins nada' Edi Fischer
fragte, beridıtete mir vom Ende dieses Kame-

raden. Sein Herz war dem Fieber nidat ge-
wachsen. Sie hatten ihn drei Tage zuvor aus
der Zelle getragen. Nodı manch anderer Ka-
rnerad war`in unserer oder einer der Nada-
barzellen gestorben. Auda Nachkrankheiten
des Fledsfiebers forderten zahlreidae Opfer.
So erfuhren wir, daß Kamerad Sdaiffl, 'der das
Fledsfieber gut überstanden hatte, in der Ne-
benzelle an Lungenentzündung .gestorben war.
Daß auda in den anderen .Abteilungen des
Gefängnisses der Tod unter den Aschern furcht-
bare Ernte gehalten hatte, erfuhren wir erst
nach und nada. -_ - -

Die Wochen der Genesung zeigten ein
freundliches Gesicht. Wir bekamen auf eine
Prager Anordnung hin die Tsdıedıenkost, also
auch Fleisda, Knödel, Zusatznahrung, und zwar
Kartoffelbrei etwa eine Stunde nadı dem Früh-
stüdt, reihum in Gruppen Sogar Bol-anenkaffee
und sdawarzen Tee." Wir `m'einten, Hotelver-'
pflegung zu erhalten. Nur eben daß die Menge
auch jetzt noch bei weitem nidat ausreichte,

, Die Rebauer Zeittafel E
Freitag, 1. August: -_
Erster Heimatabend in der Turnhalle, 20 Uhr
Sonnabend, 2. August: '
I2-13 Platzkonzert am Maxplatz
14.30 Ascher Kreistag, Zentralhalle
15.00 Vogelaufzug. anschl. Beginn d, Schießens
17-18 Standkonzert der Ascher Schiitzenmusih

(Maxplatz) _ "
20.00 Zweiter Heimatabend, Turnhalle
20.00 Roßbacher Heimatabend, Schützenhaus
20,00 Eröffnung d. Vogelschießens im Bierzelt
20.30 Antritt des Zapfenstreichs _
Sonntag, 3. August: - -

5,30 Weckruf _
7.30 Gottesdienste beider Konfessionen (in der

4 evang.KirchernitPfarrerEibich-Roßbach)
7.30 Turnertreffen in der Turnhalle '

10.15 Kundgebung „Tag der Heimat“ am Fest-
platz; Sprecher MdL Dr. Johannes
Strosche (Leitrneritz)

13,15 Festzug, anschließend Festbetrieb
20.00 Tanz in der Turnhalle "
Montag, 4. August:
Frähsclıoppen im Festzelt, 9 Uhr.

_ Schluß-Notizen
Turner und Turnerinnen "aus Stadt und

Land Asda, besonders audı die seinerzeitigen
Jungturner, treffen sida am Festsonntag, 3. 8.,
früh 730 - 9 Uhr im Vereinszirnmer der Turn-
halle des Tv. 188-4;

Der letzte Ehrenvorstand -der Tisdagesell-
sdaaft ,§Keuchhusten”, Lm. Rudolf Lorenz- Öh-
ringen, ruft alle einstmaligen Mitglieder auf,
sich am Samstag, den 2.8. um 18 Uhr bei
Mitglied Paul Rinkes in Rehau einzufinden.
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unseren Hunger zu stillen, -den der vom Fledt-
fieber Genesende zu haben pflegt. .So kehrten
die Kräfte' - undkräftig war einer, wenn er
sida wieder auf den Beinen halten und .sida
mühsam; fortschleppen konnte - . nur sehr
langsam zurück. Wir waren erfinderisdı. Aus
dem Kartoffelbrei oder einem Teil der Brot-
ration bereiteten -wir uns Suppen, die mit Zwie-
beln, Knoblauch und Gewürzen, die die Pa-
kete von zu Hause beisteuerten, sdamackhaft
gemadat wurden. Der angeführte Brei wurde
dann einfada mit heißem Wasser, das uns nun
zum Wasdaen zur Verfügung stand, übergos-
sen, in der Meinung, durch diese Verlängerung
unserer Verpflegung wenigstens mengenmäßig
aufzuhelfen. Es kam sogar eine Art Wettstreit
in der Kodakunst zustande.

` Im Tageslauf waren die gefürdateten Bestim-
mungen der Gefängnisordnung gelodtert, zum
Teil ganz aufgehoben. W`ärter bekamen wir
durch Wochen -kaum zu Gesicht. Nur am
Abend erschien einer, der ebenfalls unter %a-
rantäne stand und Tag und Nadat in einem
kleinen Raum auf unserem Gang verbradate,
unter der Tür, wagte aber nicht, die Zelle zu
betreten. Er ließ sida von einem Pfleger den
Stand in der Zelle melden, murmelte sein
„dobrou noc” und verschwand. Auda zwei
Wärter waren übrigens am Fledtfieber gestor-
ben. Sie mochten sich beim Durdasuchen oder
Prügeln von Internierten angestedtt haben.
Ein internierter Arzt war iedem Gang zuge-
teilt. Seine Tätigkeit besdaränkte sich aber auf
Untersuchungen mit unzureichenden Instru-
menten ' und die Verteilung ' der Zusatzkost.
Medikamente standen ihm nidat. zur Verfü-
gung. Auf unserem Gang amtierte der ehe-
malige tsdaedaisdae Militärarzt Dr. Jencik, der
nada Bildung des Protektorats an das Pilsner
Arbeitsamt dienstverpflidatet wurde und nun
als „Kollaborateurü gefangengesetzt war. Er
war ein seelenguter Mensda, erfüllt von einem
echten ärztlidaen Berufsethos .und hatte je-
den Kranken ein tröstendes Wort. Den hung-
rigsten unter uns gab er häufig sogar von dem
Brot, " daß ihm seine 'Angehörigen geschidtt
hatten. Über sein eigenes Sdıidssal wälzte er
schwere Gedanken und sah_ trüb in die Zu-
kunft. Als der Krankentrakt aufgelöst wurde,
überführte man ihn, wie er mir im Vorbei-
gehen zuflüsterte, in das Pilsner Kreisgeridat.

Wir selbst, ida mödate das wenigstens von
mir behaupten, dadaten die ersten-~'Wodıen
nada der Krankheit kaum daran, was aus uns
werden sollte. Wir lagen, noda nidat fähig
uns zu' bewegen, auf unseren Strohsädsen, ver-
sdaliefen und verplauderten die Tage. und
freuten uns darüber, daß wir allmählich unsere
Körperkräfte wiederkehren fühlten. Wir be-
gannen, wieder gehen zu lernen. Zuerst ta-
steten wir uns am Tisch entlang oder von Bett
zu Bett, bis wir einige Schritte, wenn auda noda
taumelnd, ohne Unterstützung gehen konnten.
Von Tag zu Tag wurde die Zahl der Runden
um den Tisda gesteigert. Wie waren wir stolz,
als wir ' den ersten Hunderter sdıafften! Es
war vielleidat eine Vorbedingung zur Genesung,
daß wir, von dem Anblids der _Wärter ver-
šdaont, fast vergessen hatten, daß wir in Haft
waren. Es war uns, als ob wir erst -geboren
waren und nun im abgekürzten Verfahren die
Welt 'um uns und in uns neu entdeckten und
uns .zu eigen machten. Die Brüdten zur Ver-
gangenheit sdaienen zunädast abgebrochen. Erst
allmählida ` tauclaten vertraute Bilder aus dem
Untergrundder Seele wieder empor. Gegen
das Gräßlidae, das wir erlebt hatten, schien im
Innern ein Sthutzwall gewadasen zu sein. Wir
taten so, als ob wir nur ganz gesund zu wer-
den braudaten und daß sich dann die Gefäng-
nisgitter öffnen würden. Kein Wunder, daß
wir in kíndlicher Einfalt und Zuversidıt Zu-
kunftspläne sdamiedeten. Es gab eigentlida nur
zwei Unterhaltungsthemen: Kochrezepte und
Berufspläne. Freund Hascher war 'da uner-
müdlida. .Fast jeden Tag -überraschte er mich
mit einem neuen Plan, den er mir bis ins
Einzelne auseinandersetzte. Auda mir hatte



er dabei immer eine Aufgabe zugewiesen und
cr wurde wÚtend, wenn iďr zu bezwcifeln
wagte, daB ió dafůr tauge. Abcr er braďrte
es sůlie8lió dahin' daíi im midr am Bau
seiner phantasievollen Luftsólósscr bcteiligte.
Diese Art gcistiger Regsamkeit mag fiir die
Genesung niót ohnc Bcdeutung gewesen sein.
!íir waren audl irgendwie in den Besitz von
Bleistiften und Klopapicr gekommen, das wir
als Sďlreibpapier benutzten, aus alter Gewohn-
heit freiliďr noďr sorgsam im Strohlager ver_
ste&.ten. Idr begann, Silben- und Kreuzwort-
rátsel zu entwerfen und nadr dem Gesďrma&
und Bildungsgang einzelncr Intercssenten an-
zufertigen. Ganze Koďrbůďrer entstandcn, pri_
mitive Spielkanen wurdcn gemalt' an manďten
Abcnden sogar $řitze erzáhlt.

Aber fast ieder spiirte dodr noďr redrt emp-
findliďr die Naďrwehen des Fle&'fiebers. Allen
gemeinšam war wohl das pclzige Gefiihl in
FiiBen und Beinen. Ió wurde es durďr Jahre
niďrt los. Unangenehm war das ohrensausen
und beángstigcnd die Gehórstórungen. rJ7'er

Lungenentziindung bekam, muíŠte als verloren
gelten. Mein Naďlbar Hasďrer krí,immte sidr
eines Tages vor Sďtmerzcn und als der Arzt
Rippenfell- oder Lungenentziindung vermutete;
iibergab er mir sein Testament, das er auf ei-
nem Pappde&el auÍgesďrrieben hatte. Mió
quálte ein Blasenleiden.

Kurzum, die rauhe und reale \Tirkli&keit
rňit neucn Gefahrcn stand plótzlió Yor uns
und nahm iiberrasdrend sónell wieder das
alte, drohende Angesiďrt an. Geri.ióte taudr-
ten auf, dafi die Krankenzellen aufgelóst wiir-
den, weil Raum gesďraÍfen werdcn miisse Ííir
die inzwisóen .naó Benesďrs Retributionsgc_
sctz vcruneilren Deutsďten. Der Gcfángnis_
direktor tauďrte auf und beanstandete, daB wir
tagsiiber auf den Pritsďren lagen.

Auf_ die Vorstellungen dcs Arztes hin be-
quemte er sidr zu dem Zugestándnis, daB wir
ab 16 Uhr liegen durften. \řir hátten noů
dringend der Bemruhe bedurfr. Das Sitzcn
urrd Stehen war d9n mcisten eine Qgal, zu-
mal uns die Kleiáer abgenommen řnd auf
dem Speiďrcr verwahrt worden waren. \7ir
hatten niďrts am Leibe als ein ármelloses An_

staltshernd und einc kurze Unterhose. Vir
froren cntsetzliďr, denn es war ja inzwisďrcn'!í'inter gewordeó, und Dampf wurde nur in
den friihen Morgenstunden und, wenn wir
Glii& hatten, noďr cinmal abends durďt die
Heizung ges&i&,t.

Endliďr beLamen wir unserc Kleidcr zurů&,
feuďlt, wci8 und klebrig vom DDT-Pulver,
womit nadr dem Ausbrudr dcs Fledrficbers
endliďr desinfiziert wurde. . Q

Třir waren sidrcr 10 !7'oďren niďrt an die
Luft gekommen. Unser Arzt errciďrte, da8,
wcr wollte und siďr kráftig ' genug fiihlte, siďr
an eincm Spaziergang beteiligen durfte. Im
Sdrne&entempo bewcgtc siďr ein Elendszug
im Kreis des Gefángnishofes. Mandrer mu8te
noďr gefiihrt werdcn, naďr cinigen Sďrritten
stchenblciben, oder sió hinsetzen. Ein Gang-
fenster ófinctc siďr und ein hóhcrer Justizbc-
amter gciÍcrte: {as sei cin Leiócniug und
kein Spaziergang naó der Vorsďrrift. Als der
Arzt ihn aufzuklárcn suóte, daB es sió um
KranLe handle, warf er mit eincm unvcrstánd-

'liďren Fluó das Fcnster zu.
Die Geriiďrtc ůber die Auflósung der Kran-

Lcnabteilungen, íibcr die Aussiedluog, die sdron
im Gange sei, und iiber die uns unverstánd-'lidrcn Urtcile der Volksgeriďrte veÍsetzten uns
in qulilcnde Unruhe. Eines Abends, es war
kurz vor '$Ícihna&ten, bcriótete unser Arzt,
Prag habe angeordnet, da8 die Verpflegung
dcr deutsďlen Internierten sofort wieder um-
zustellen sei, das hie8, da8 das Sďrre&gcspenst
des Hungers wieder naďr uns greifen wiirde'
Dr. Jencik war vcrzweifelt und fliisterte mir
mit zitternder Stimmc zu: das bedeutc, da(
noďr viele sterben wůrden. Denn nur kráf-
tige Ernáhrung verspreďle cin Fortsďrrciten
dcr Gcnesung.

Am náďrsteň Tag war in dcn Tópfen wie_
der ein Klc&.s Briihe aus gri.incn Tomaten, wir
teilten wieder die ungcsďrálten Kartoffeln in
winzige Háufďren, urid abends nagtcn wir au
rohen Mohrriiben. Die alte Ordnung war-wieder hergestellt. Die Statistik regisřierte,
dafi von 2500 Internierten 1ó00 an Fled<fieber

Asdrer Gmoi Marbadr u. Umgebung
soll in Rehau gegriindet werden
Zwci groBe Áutobusse werden die Asóer

aus den Kreiscn Ba&nang, Bottwar-Tal, Lud-
wigsburg, Marbaďr und !íaiblingcn nadr
Rehau bríngen. Die Landsleute Hcinridr und
Friedrió in Marbaďr, Herm. Raudr-Gro8bott-
war, Jáger, EÍÍenberger, Miiller und Hartig in
Ba&nang, sind dabei, die Asóer der genňn_
ten Kreise -zu einer groBen Heimatgruppe zu-
sammenzufascn. Vielleidrt bringt sihoň Rehau
die Geburt der ,Asdrer Gmoi-Marbadr und
Umgcbung' - und vielleidrt bewirbt siďr
diese iiingste Asďrer Gmoi dann auó sogleidr
fiir die Durďrfiibrung des Asďrer Grofirěffens
1953.

Es werden gesudrti
_Áq!qn&.an_ 4ie'such€nden ďrekt crbeten' an den

.RundbrieÍ" lediglich ErÍolgsmcldung und Áneabe der ge_
f undenen Anschrift. Suchanfngen bitie Rii&poiro beilegěn.

1. Albin Netsďt aus Asó oder Umgcbuns.
zuletzt Handsďruhmaócr bei der FirmůenkJr
in Abertham, von der Handsóuhfabrik 

"Abert-ham" in GiinzburgiDo, Bayern.

2. Frau Frieda GoBler geb. Baurrrgártel
(Gottfr. Kellerstr. 1935) von der Heimňorts_
kartei Íiir Sudetendeutsďre' Caritasverband Re-
gensburg. Zeióen z.v.l17 angeben|

3. Franz Graser, geb. l.9.77, Asďr, Spitzen-
stra8e 11, von dcr gleiďlen Stelle, Žeióen
ebenfalls Z.V,i17.

'S7ir gratulieren

' 88.l Gebrlrtstag: Frau Marie Ro8baďr, die
álteste Neubergerin, am 30. 7. in Hungcni
Hessen, Siedlung 12, wo sie bei ihren Kindern
lebt. Sie lii3r' alle ihrc Vcrwandten und Be-
kannten herzliďr gríiBen.

. 84. Geburtstag: Herr Hans Komma, Spar-
Lassenlciter i. R., am 8.8. in Johannisbcrgi
Rhg., Altersheim. Als unverwtistiiďrer Lebenř-
ktinstler ist cr mit seinem Los restlos zufrie-
den und fiihlt siďr pumperlgesurld. Dazu trágt
wohl mit bei' da8 er auó heute noďr als a-l-
tcr Turner seine tágliďlen Frcitibungen und
eincn ausgedehnten Spaziergang zr'ň Vater
Rhein maďrt.

- 80. Geburtstag: Herr Anton Vagner (Stadt-
bahnhofstr. 21, Arbeiter in der Aktňnbrauerei)
am 5.,8' in Kloster Eberbaďr P. EltvilleiRh.
Seine Gattin Emilie vollendete am lO. 5. ihr
76. Lebensjahr.

- 79. Geburtstag: Frau Therese PloB (Neu-
bcrg .Totsďrengafi') am 37.7. in GroB_Zim-
mern/Hesscn, Angelstr. 26. Sie ist sďron vier-
faďre UrgroBmufier. _ Frau Magd. Cihak
(Forsr) am 22.7. |n Beuern b. Gie(ěn, wo sie
bci ihrer Toóter Frau Dittriďr wohnt. Sie
freut sidr iiber 11 Enkcl und 6 Urenkel. Die-
ser Tage unterzieht sie siďr mit Mut einer
Augenoperation, zu der ihr unsere besrcn'!íiinsóe gehóreo.

Goldene Hodrzeit feierten ki.irzliďr in Dór-
nigheim Landsmann Christian \il/ollner und
Frau. Uoser Bildďren gibt einen Eindru&' von
den Ehrungen wieder, die das wa&ere Paar,
dem seit 1945 viel Sďtwcres widerfuhr, cntge-
gcnnehmen durfrc.

gestorbcn waren. (\íird fortgesetzt.)

Ein Ascher Treffen
in Vilsbiburg

AmHimmelf ahrtstage be-
sudrte die "Asďrer Gmoi
Landshut" die Landsleute
von Vilsbiburg und Umge-
bung. Úber 100 Heimatge-
nossen aus Stadt und Krcis
As& Lamen trotz kiirzester
Verstándigungsfrist zusam-
men, selbst aus Eggenfel-
den waren Gdste da. Fiir
die meisten war cs das erste-
mal, da8 sie seit der Ver-
treibung einen so gro(en
Kreis von Landsleutcn wie-
dersehcn durften. Die Freude war demgemáfi gro8 und der '$řunsdr, nun ófter zusammenzu_
kommen, liefi bcreits weitere Pláne sďlmieden. Unscr Bild zeigt eine Gruppe der Teilnehmer.

Ein Mann namens \řolf . . .

Unser Argwohn, den wir in unserer Notiz
mit gleiďrer Úbcrs&rift im letzten Rundbricf
zwisďten den Zeilen durdrsdrimmern lie8en,
war leider bereďrtigt. Der als "opfer tsóeďri-
sďrcr !7illkiirjustiz" in oberfranken aufgetre-
tcnc Mann namens \řolf ist ein iibler, poli-
zeiliďr gesuďrter Sďrwindler und Betri.iger. Er
ist im bayerisďren Landeskriminalblatt-52152
Ziffer 34 wegen Heiratsbetrugs und Fahrgeld-
sďrwindels zur Festnahme ausgesďrrieben. \íolf
hat iibrigens auďr sďron friiher im Sudeten-
land áhnlióq Sdrwindeleien getrieben' Seit
1949 tauďrt sein Namc immer wieder cinmal
in den Fahndungsbláttern auf. Da er seine
Betriigereien vornehmliďr in Vertriebenen zu
veri.iben sudrt, wird hiermit eindringlidr vor
ihm gewarnt' Bei seinem Áuftrcten móge

sofort dic Polizei verstándigt werden. Per-
sonsbcsďlreibung : sehr klein, vorgewólbte Brust
und leiďrtcr Hó&er' belcgrc Stimme, starker
Raudrer, Sůnittnarbe iiber oberlippe, Stiďr-
verlctzungen im Na&en, Aher ctwa 35 Jahre.
Einmal trat er auďt unter dem Namen "Dr.Karl T7eibl" auf.

Riďrtigstellunlien: Im Rundbrief Folgc 8,
Artikel Gemeinhardt "Von den Asďrer Sóu-
len" hat es im vorletzten Absatz, Seite 5, riďr-
tig zu hei8en: "Die gewerblid:e Fortbildungs-
sdrulc in Ásdr soll die zweitáItestc in Deutsďr_
bóhm en gewescn sein'. _ Im Beitrag Rog-
ler "Fri.ihgesdridrtlidre Zetgen unserer Hei-
mat", Folge 13, Seite l, hat der Setzkasten-
Lobold den gro8en'Asócr Brand ins Jahr 1914
verlegt. Es soll natiirlidr 1814 hci8en.

Áufn. \í. Gótz - Vclden/Vils

er dabei immer eine Aufgabe zugewiesen und
er wurde wütend, wenn ida zu bezweifeln
wagte, daß_ich dafür tauge. Aber er bradate
es schließlida dahin, daß im mich am Bau
seiner phantasievollen Luftsdalösser beteiligte.
Diese Art geistiger Regsamkeit mag für die
Genesung nicht ohne Bedeutung gewesen sein.
Wir waren auch irgendwie in den Besitz von
Bleistiften und Klopapier gekommen, das wir
als Sdareibpapier benutzten, aus alter Gewohn-
heit freilicla noch sorgsam im Strohlager ver-
steckten. Ich begann, Silben- und Kreuzwort-
rätsel zu entwerfen und nada dem Geschmack
und Bildungsgang einzelner Interessenten an-
zufertigen. Ganze Kochbücher entstanden, pri-
mitive Spielkarten wurden gemalt, an mandaen
Abenden sogar Witze erzählt.

Aber fast jeder spürte doda noch redat emp-
findlida die Nachwehen des Fledtfiebers. Allen
gemeinsam war wohl das pelzige Gefühl in
Füßen und Beinen. Ich wurde es durda ]ahre
nicht los. Unangenehm war das Ohrensausen
und beängstigend die Gehörstörungen. Wer
Lungenentzündung bekam, mußte als verloren
gelten. Mein Nachbar Hascher krümmte sich
eines Tages vor Sdamerzen und als der Arzt
Rippenfell- oder Lungenentzündung vermutete,
übergab er mir sein Testament, das er auf ei-
nem Pappdeckel aufgesdarieben hatte. Mich
quälte ein Blasenleiden. '

Kurzum, die rauhe und reale Wirklichkeit
mit neuen Gefahren stand plötzlida vor uns
und nahm überraschend sclanell wieder das
alte, drohende Angesicht an. Gerüchte tauda-
ten auf, daß die Krankenzellen aufgelöst wür-
den, weil Raum geschaffen werden müsse für
die inzwisdaen ,nada Beneschs Retributionsge-
setz verurteilten Deutsdaen. Der Gefängnis-
direkter taudate auf und beanstandete, daß wir
tagsüber auf den Pritsdaen lagen.

Auf, die Vorstellungen des Arztes hin be-
quemte er sich zu dem Zugeständnis, daß wir
ab 16 Uhr liegen durften". Wir hätten noch
dringend der Bettruhe bedurft. Das Sitzen
und Stehen war den meisten eine Qgal, zu-
mal uns die Kleider abgenommen und auf
dem Speicher verwahrt worden waren. Wir
hatten nichts am Leibe als ein ärmelloses An-

staltshemd und eine 'kurze Unterhose. 'Wir
froren entsetzlida, denn es war ja inzwisdaen
Winter geworden, und Dampf wurde nur in
den frühen Morgenstunden und, wenn wir
Glück hatten, noch einmal abends durda die
Heizung geschidtt.

Endlida bekamen wir unsere Kleider zurück,
feucht, weiß und klebrig vom DDT-Pulver,
womit nada dem Ausbruch des Fleckfiebers
endlida desinfiziert wurde. . ` 1.

Wir waren sidaer 10 Wodaen nicht an die
Luft gekommen. Unser Arzt erreidate, daß,
wer wollte und sich kräftiggenug fühlte, sida
an einem Spaziergang beteiligen durfte. Im
Sdanedsentempo bewegte sida ein Elendszug
im Kreis des Gefängnishofes. Mancher mußte
noch geführt werden, nada einigen Sdaritten
stehenbleiben, oder sida hinsetzen. Ein Gang-
fenster öffnete sich und ein höherer Iustizbe-
amter geiferte: das sei ein Leidaenzug und
kein Spaziergang nada der Vorschrift. Als der
Arzt ihn aufzuklären suchte, daß es sida um
Kranke handle, warf er mit einem unverständ-
lichen Fluch das Fenster zu. '

Die Gerüdate über die Auflösung der Kran-
kenabteilungen, über die Aussiedlung, die sdaon
im Gange sei, und über die uns unverständ-
lichen Urteile der Volksgerichte versetzten uns
in quälende Unruhe. Eines Abends, es war
kurz vor Weihnachten, berichtete unser Arzt,
Prag habe angeordnet, daß- die Verpflegung
der deutsdaen Internierten sofort wieder um-
zustellen sei, das hieß, daß das Sdareckgespenst
des Hungers wieder nach uns greifen würde.
Dr. Jencik war verzweifelt und flüsterte mir
mit zitternder Stimme zu: das bedeute, daß
noch viele sterben würden. Denn nur kräf-
tige Ernährung verspreche ein Fortschreiten
der Genesung. "

_ . Q

Am nädasten Tag war in den Töpfen wie-
der ein Klecks .Brühe aus grünen Tomaten, wir
teilten wieder die ungesdaälten' Kartoffeln in
winzige _Häufc_hen, und abends nagten wir an
rohen Mohrrüben.- Die alte Ordnung war
wieder hergestellt. Die Statistik registrierte,
daß von 2500 Internierten 1600 an Fledsfieber
gestorben waren. (Wird fortgesetzt.)

Ein Ascher Treffen
in Vilsbiburg

AmHimmelfahrtstagebe-
suclate die „Ascher Gmoi
Landshut” die Landsleute
von Vilsbiburg und Umge-
bung. Über 100 Heimatge-
nossen aus Stadt und Kreis
Asda kamen trotz kürzester
Verständigungsfrist zusam-
men, selbst aus Eggenfel-
den waren Gäste da. Für
die meisten war es das erste-
mal, daß sie seit der Ver- ;
treibung einen so großen _
Kreis von Landsleuten wie- _ I' I ._ - Aufn. W. Götz - VeldenlVils
dersehen durften. Die Freude- war .demgemäß groß und der Wunsch, nun öfter zusammenzu-
kommen, ließ bereits weitere Pläne schmieden. Unser Bild zeigt eine Gruppe der Teilnehmer.

Ein Mann namens Wolf . . .
Unser Argwohn, den wir in unserer Notiz

mit gleicher Übersdarift im letzten Rundbrief
zwischen den Zeilen durclaschimmern ließen,
war leider berechtigt. Der als „Opfer tschechi-
scher Willkürjustiz” in Oberfranken aufgetre-
tene Mann namens Wolf ist ein übler, poli-
zeilida gesuchter Sdawindler und Betrüger. Er
ist im bayerischen Landeskriminalblatt~52/52
Ziffer 34 wegen Heiratsbetrugs _und Fahrgeld-
sdawindels_zur Festnahme ausgeschrieben. Wolf
hat übrigens auch sdaon früher im Sudeten-
land ähnlidae Sdawindeleierı getrieben. Seit
1949 taucht sein Name immer wieder einmal
in den Fahndungsblättern auf. Da er seine
Betrügereien vornehmlich an Vertriebenen zu
verüben sucht, wird hiermit eindringlich vor
ihm gewarnt. Bei seinem Auftreten möge

sofort die Polizei verständigt werden. Per-
sonsbesdareibungi sehr klein, vorgewölbte Brust
und leidater Höcker, belegte Stimme, starker
Raucher, Sdanittnarbe über Oberlippe, Stida-
verletzungen im Nacken, Alter etwa 35 jahre.
Einmal trat er auch unter dem Namen „Dr.
Karl Weibl” auf.

Ridatigstellungen: Im Rundbrief Folge 8,
Artikel Gerneinhardt „Von den Ascher Sdau-
len” hat es im vorletzten Absatz, Seite 5, rida-
tig zu heißen: „Die gewerblidae Fortbildungs-`
sdaule in Asch soll die zweitälteste in Deutsda-
böhm en gewesen sein”. - Im Beitrag Rog-
ler „Frülııgesdaidıtlidae ~ Zeugen unserer Hei-
mat”, Folge 13, Seite 1, hat der Setzkasten-
kobold den großen 'Ascher Brand ins Jahr 1914
verlegt. Es soll natürlida 1814 heißen.

~ 3

Asdaer Gmoi Marbach u. Umgebung
soll in Rehau gegründet werden
Zwei große Autobusse werden die Ascher

aus den Kreisen Backnang, Bottwar-Tal, Lud-
wigsburg, Marbada und Waiblingen nada
Rehau bringen. Die Landsleute Heinrida und
Friedrich in Marbada, I-Ierm. Rauda-Großbott-
war, ]äger, Effenberger, Müller und I-Iartig in
Backnang, sind dabei, die Asdaer der genann-
ten Kreise zu einer großen I-Ieimatgruppe zu-
sammenzufassen. Vielleicht bringt sdaon Rehau
die Geburt der „Ascher Gmoi Marbach und
Umgebung” - und vielleidat bewirbt sich
diese jüngste Asdaer Gmoi dann auch sogleich

šlieDurchführung des Ascher Großtreffens

Es werden gesucht:
Auskunft an die _Suehende_n direkt erbeten, an den

„Rundbrief” lediglich Erfolgsmeldung und Angabe der ge-
fundenen Anschri t. Suchanfragen bitte Rückporro beilegen.

1. Albin Netscla aus Asch oder Umgebung,
zuletzt I-Iandschuhmadaer bei der Firma Zenker
in Abertham, von der Handschuhfabrik „Abert-
ham” in Günzburg/Do, Bayern.

2. Frau Frieda Goßler geb. Baumgärtel
(Gottfr. Kellerstr. 1935) von der Heimatorts-
kartei für Sudetendeutsche, Caritasverband Re-
gensburg. Zeichen Z.V./ 17 angeben!

3. Franz Grasser, geb. 9. 9.77, Asch, Spitzen-
straße 11, von der gleichen Stelle, Zeidaen
ebenfalls Z.V,/17. -

a Wir gratulieren _
88: Geburtstag: Frau Marie Roßbada, die

älteste Neubergerin, am 30. 7. in-Hun`gen/
Hessen, Siedlung 12, wo sie bei ihren Kindern
lebt. Sie läßt' alle ihre Verwandten und Be-
kannten herzlicla grüßen. - _

84. Geburtstag: Herr Hans Komma, Spar-
kassenleiter fi. R., am 8. 8. in ]o_la.annisberg/
Rhg., Altersheim. Als unverwüstlidaer Lebens-
künstler ist ermit seinem Los restlos zufrie-
den und fühlt sich pumperlgesund. Dazu trägt
wohl mit bei, daß er auch heute noch als al-
ter Turner seine täglichen Freiübun_gen und
einen ausgedehnten Spaziergang zum Vater
Rheın macht. -

80. Geburtstag: Herr Anton Wagner (Stadt-
bahnhofstr. 21, Arbeiter in der Aktienbrauerei)
am 5..8. in Kloster Eberbada P. Eltville/Rh.
Seine Gattin Emilie vollendete am 10. 5. ihr
76. Lebensjahr. _

79. Geburtstag: Frau Therese Ploß (Neu-
berg „T0tsc:her_ıgaß”) am 31. 7. in Groß-Zim-
mern/Hessen, Angelstr. 26. Sie ist sdaon vier-
fache Urgroßrnutter. - Frau Magd. Cihak
(Forst) am 22.7. in Beuern b. Gießen, wo sie
bei ihrer Tochter Frau Dittrich wohnt. Sie
freut sich über 11 Enkel und 6 Urenkel. Die-
ser Tage unterzieht sie sich mit Mut einer
Augenoperation, zu der ihr 'unsere besten
Wünsdae gehören.

Goldene Hodazeit feierten kürzlich' in Dör-
nigheim Landsmann Christian Wollner und
Frau. Unser Bilddaen gibt einen Eindruck von
den Ehrungen- wieder, die das wackere Paar,
dem seit 1945 viel Schweres widerfuhr, entge-
gennehmen durfte. '



Silberhodrzeit: Zahaarzt Dr. Robert !fag-
ner und Frau Mizzi geb. Bittner am 30. Juli
in \7'ci(enstadt. - Adolf \řunderlió und
Frau Berta geb. KáBmann (Posthohlwcg) am
23. 6. in LauďrhammerfSaďrsen-Anhalt.
Geburt: Adolf Ludwig (Angcrbe&) und Frau

Liesl geb. Merz (Angerg.' Zwilling) ein Tóó-
terdren Christinc Dietlind am 18. ó. in Oster-
rónfeld b. Rendsburg, Seekamp 4.

I
I

Es starben fern der Hcimdt
Herr Hermann Dittriďr (Keplerstr. 21)

scinem 'sťunsďre gemáfi in seiner \íohnung
in Asďr. Frau, Toďlter und Enkelin gabcn
ihm das letzte Geleit. Ein '!íiederseheň mit
seinem Sohnc Josef, den er 1,943 zum letzren
Male sah, war beiden nidrt mehr gegónnt. -Frau Marie F r e y (Sadrsen str, 27) 7 3jdhríg am
5.7, ia Leihgestern bci GieBen. Viele Ver-
triebcne und auďr Altbiirger gaben ihr das
letzte Geleite. - Frau Maig. Éuster ($řer-
nersreuth) am28.3. im Altersheim Schwábisó-
Hall. - Frl. Rosi Thumser (Spiralg) 80-
jáhrig am 26.5. im Altersheim ZeitzlSádrsen-
Anhalt. _ Zu dem rasďren Todc Lm. Her-
mann Rósós in Erkersreuth crfahren wir
noďr, da8 den 5Ojáhrigen beim Stó&egrabcn
im Reiďrenbaďrer \řald ein Herxólag ereilte.
Hermann Rósďr war die Verkórperung tiefer
Heimattreue. Sďron daheim in Asďr arbeitete
er eifrig im Museumsverein mit. In Erkers-
reuth hinterláBt er in der Kirdrengemcinde,
deren Vorstandsmitglied er war, und in eincr
Reihe von Vereinen eine sdrmerzliďre Lii&e.
In seinem Naólassc fanden siďr neben man-
ďrem sďrónen Heimatbilde, das er mit lieben-
der Hand gefertigt battc, auó ernste und
heitere Gedidrte, die er selbst immer yorziig-
lió vorzutragen verstanden hatte. Daruntěr
befindet siďr eine wehmiitige Nadrdiďrtung
der ,Asdrer Gmoi". - Herr Hermann !7un-
dcrlidr (Sdríijohann-Maler Alleeg.) 5siáhrig

am 26,6. in Selb an den Folgen eines Fahr-
radunfalles, der ihm zvtei TaEe zuvor zuge-
sto8en war. Er crleg der dabei erlittenen
sďrwercn Kopfverletzung im Selber Kranken-
hause' Scin jáher Tod hat bei seinen vielen
Freunden vom Turn- und Sďriirzenverein auf_
riótigc Trauer ausgelóst. Er hattc sein Maler_
gesd:áft in Selb wieder zu hohem Anseben
gebraďtt. Bei ilrm lernte auďr der Sohn des

joben genanrrteo Lm' Rósďr, der also kurz
hintereinander Vater und Meister aus bester
Sďlaffenskraft heraus verlor. Die Trauerfeier
fiir Lm. \řunderlidr im Selber Krematorium
fand unter. stárkster Beteiligung der Asďter
Landsleute statt. Absďriedswone und lctzte
Blumeogrii8e entboten die Sud. Landsmann-
sďraft, die Maler-Innung, dié Klcinkaliber-
Sďrůtzen Selb, denen er sóon seit 28 Jahren
angehórte und der Gesangverein Stopfersfurt.

Altersfiirsorge" erfi.illt sein miissen (dariiber
wird náďrstens beriďrtet).

Die Einriďrtung einer 
"betrieblidren Alters-

fiirsorge' bestand bei der Firma Chr. Geipel
& Sohn in Asó fiir deren Arbeiter und, náó
Auflósung des Pensionsinstitutcs ftir die Ange_
stellten (wáhrend des Krieges) audr fiir die
Angestellten der Firma. Es isr daher
wichtig und zwedrmiÍBig, daB alle Rentner
und Arbeitsunfáhigen, soweit sie Arbeirer oder
Angestellte der genannten Firma waren, des-
gleiďren die Hinterbliebenen solďter Arbeiter
oder Angestellter,
b a l dm ó gl ió st bei firem zustándigen Fiir-
sorgeamte den Antrag auf eine solďre Bundes_
beihilfe stellen, was miindliďr oder sďrriftliďr
durďr einÍaďres Sďrreiben gesďrehen kann, u.
zw. auďr dann, wcnn ihnen dzt. niďrt bekannt

' ist, ob alle Voraussetzungen erfÚllt sein werden!
Umgghende Antragstellung deswegen, weil

Zahlungen nur vom Monate der Antragstel-
lung an beginnen !

Sobald die náheren Bestimmungen der Sat-
zung iiber die "Betrieblidle AltersÍiirsorgeein-

uníeť tiebft Eateť unb opa

$eu dÍmÚrofiÚs oeipel
gúltlottgcftcttt.r i. !t. (8tngeríóutc)

bct uns om 4. $uli 19ó2 noď1 hur6em 8eiben oet,
Ícffen. sic Eeife8uilg Ícnb om 7. $utt in Íliirn'
berg' qBeítÍriebbof Ítatt. ÍÝiit bte uns eroiefene 9Ín,
tciÍnolme íonie srcnóípenben banhcn nrlr íeraIiÓ.
Íliitnberg, gtreitbeŤg, $uÍi 19Ď0.

$n tiefer ttcucr
Grnř OcipcÍ tnlt sťoÚ
2lnno 6cipeÍ mit Qllcricnnc.

.Asďrer Rundbrief", Verlag Ilse Tins @ Tirsdrenreuth/
opf.' SďrlieBfadr 5. - Postsďredrkonto Niirnberg Nr.
698ll. Girokooto 432 bei der Kreissparkasse Tirsóen-
reuth. - Ersdreinungsweise ieden 2. und 4. Samstag
im Monat (Ausnahmen werden vorher mitgeteilt). -Monatsbezugspreis -0,Í. O.75. _ Im PostbezuI erhililidl
(6 ,7 monltlidt Zuetellgebiihr). - Druď: E. Kohl.
Tirsdrcnrcuth.

sÍeine 2[n6eigen
íllÍtcn 6{reibcn, bic ótt! 

'lBeiÍerlcltung 
on scnno

ruort;Qlbreiicn. Dcftimmt íinb' roollc bttte cinfoleg
íBricfp !ťto beiscÍ€gt lDclDcn.

9!loberne, gut geleitete $cbtih in 8iÚonon
íuÚt beutíÚen lBithmeiíteť mit !ongiiibr.
Grfobtung auf ben g2loiÚinen: .Romet LL,
LT unb lBiÍbt 9lutostoift 2lobet E. Ee'
ÍDetbung5íď]reiben mit bonbgeíúriebenem
8ebenslouf, !id,tbiÍb, $eugnisobi$tiften u.
OeboÍtsoniprii$en unter ,,8ibonon" on ben
Eerlog 2lfger frunbbrief, tirfgenreuttl.

GigenÍinniget 6toífÚonbíÚuÍ1,$u|$neila
bet, ber ootelít oÍ5 Eorotbeiter €info$ fin'
bet u- bei QlOnunO bie Seitung einet gtoff=
bonbíďtutt,!ÍbteiÍung íiberhimmt, roirb in
OouetiteÍIung ttoÓ Eoqtii$.6Ómaben qe'
íuÓt. BuíÚr. unter ,,€tofilonbiÓube" on
ben EetÍog !If$er ltunbbrief tir|$enteut$.

$iilrenbe 6tuttgorter fiteiberftoff"6roS,
$orrblung iu$t fíir bie lltufÍerei (2lnfertib'
ber !teiiehollehtion uim.) tii$tige ťýoúBroÍt
5um bolbigen Gintritt. Eemerbungen ooir
gut empfo!lenen $er|iinliýheiten, bic mebr=
iiibrige srogis in ii!nÍi$er gteÍÍung noÓ.
ÍDeiÍťn hbnnen, mit 8ebensÍauf, 8iÓtbiÍb
unb 6eqolt5onfprii{en erberen unt. ,,gtutt.
goťt" cn ben EerÍog !I|$er Eunbbrief tir'
f$enreut!.

AscherHilfskasse: AnláBlió des Ablebens
der Frau Lisette Fisďrer, Selb von Gust. Gei-
pel, Mehring b. Augsburg 5 Ol.

Wichtig.
fiir alle ehemaligen Arbeiter und Angestellte

der Firma Chr. Geipel & Sohn in Asdr
(und Griin), sowie deren Hinterbliebene
Im Bundesanzeiger Nr.204 vom 20.IO.51

sind Riďrtlinien zur Gewáhrung von Son der-
beihilfen zum Ausgleiďr von Hárten iň
Rahmen dcr 

"betricblid'ren 
Aherfiirsorge", ver-

óffentliďrt worden.
Danaďr kónnen solďre Beihilfen durďr das

Bundesarbcitsministerium an iene Pérsonen ge_
wáhrt werden, dic iníolge rles Krieges oder
seiner Naďrwirkungen Zahlungen aus der be-
triebliďren Altersfii-sorge von ihren bisberigen
Betrieben nidrt odcr nicht mehr in vollem
Umfange erbalten. monatliďr
fi.ir Arbeiter (Arbeitspensionáre) 1I/Í-3o.-

Angestellte " 50.-
fiir \Titwen von Arbeitern " 15.-

!ťitwen von Angestellrrn ,, 25 _
Íiir \7'aisen von Arbeitern ) bis zunl l8." 10._

'Vaisen von Angestellten ) 
Lebensiahr, 15.-

Soweit al.lerdings Renten aus der Sozialver-
siďrerung, Soforthilfc, Fúrsorgeunterstůtzung
usw. und diese Bundesbeihilfe zusamrnenge-
redtner, 75 0lo des letzten, naďrgewiesenen Ár-
beitsverdienstes iibersteigen, w i rd diese Bundes-
beihilfe um den ůber den 75llgigen Satz hin-
ausiehcn dem Betrag gekúrzt, z.B. (álleinstehende
Person):
Letzt_naďrgewiesener Arb._Verdienst.
auf Monat gerěďrnet g)/Ít 140._
davon 75 0/6 sind " 105.-
Invalidenrente mtl. g/Í(" 70.-
Unterhaltslrilfe " (Teil) " 14.- .
Bundesbeihilfe 30._ grÍ(" ll4'_
Bundesbeihilf e*i.dd.Tffiku.ztutttffi
und betrágt monatlidr noďr ,, 21.-
Auf Reriten naďl dem Bundesversorgungsgesetz
(KB_Renten) darf aber die BundesbeihilÍe nidrt
als 

"sonstiges 
Einkommen" gereďtnet werden

- ErlaB. Bundesarbeirsministcr v. 3. 11.51-
IVb2-3138151 -.
Notwendig ist noďr, da8 die voraussetzungen
It. den Bcstimmungen iiber diese ,,betrieblir*re

9tiiÚe !|tiinÚÚerg neuerboutes í}oÚriku
geÚaiÚbe unter oiinftigen $o!Íungsbebin=
gungen mit 2'!Úolnungen |ofott be6ie$=
bor, unt. Ecurpert 1Ď0 9lliÍIe Eu Delhaufen.
Dfferten llrlet ,,\7" on ben EerÍog 2l|Úer
!tunbbtief.

2li$er 6e|$iiflsmonn irr{t iíir ben !tsie'
bercufbou ietner Ggiften6 (fronbitorei unb
Gofe in ou$iiÚtsťeióer !age) ein lteítz
hopitcÍ oon 2000-40í10 0,l(' !fteeÍIe uňb
piinhtÍi$e Gin$cÍtung ber Ee birrqunqen
Gt'teníoÓe. $rbl. 3uÍď'ťiften unter,,Gtóere
llntoge" on be n Eertog'llÍctler sunbbtief
er beten.

{l8clÉer' Deltrout mit ber !Iustiiítunq
Don 9BoÍl' u. $olbrooll.$eríeuí1ofÍen,'íuÓi
|i$ 6u ueriinbem. llngebóte unt. 

"gBoÍhei,,on ben EerÍog.

FlecÍ.teppidre in jeder gewiinsdrten Breite
und Lánge fertigt R. Singer, EberspointiNdb.
und Griinhaid-Sdrónwaldtofr. (fr. Steinpóhl).

Ihre VERMÁHLUNG geben behannt

Erwin Thoma
Hedy Thoma geb. Hcirtel

Thiersheim Áscň-Nrá/os (Gaslhaus)

Fir díe -uns anlii9lich unseret Wrmiihlung darge-
brachlen Glíichuiinsche und Geschenhe danhen uir
herzlichst,

Kail Riisch und Frsu Eilde geb, Fender!

Kóln-Linitenthgt, Stadtualrlgilrtel 27

Wir haben uns uerlobt

Gprda Marchand
Edi Rogler

GólebotglSchweden 10,7, 52 MóInilallSchweden
(Asch, Lerchenp,)

Unser erslles Kind, ein hriifriger Sonnlogsjunge,
RAINER JOHANNES

isl angehommen,
In danhbarer Freude

Dr. Iísns IIubl tnil Frua Elírieile geb. Thum
Wdtzbat!, Frauenlandslr, 8s 6.7. 52

Die gliichliche Geburt ihres zweiten Sóhnchens Bend
Otto zeipen in danhbarer Freuďe an

Joa, Kesselgyaber, Lehrer u, Ftda IIiliIe geb, Krause

OilenhausenlLda, Juni 1952
( Asch, Selberstr. 1483 )

AuÍrichtigen, herzlichen Danh sage ich allen Iieben
Grstulanlen, die mir zu meinem 85. Geburtstage
Glíichwiinsche und Grii$e iibermilteI!en,

SeIb, im Juli 1952 Eelene Bachhein

Fiir die uns anliitlích unserer Silberhochzeit in so
gro?er Zahl zugegangenen Gliichwiinsche und Ge-
schenke danhen wír allen lieben SchichsaÍsgenossen
auf diesem Wege herzlichst,
Dihflein b. Ansbqch, Juli 1952

Ifernsnn and Emma ,faeget

-+-

ı

Silberhochzeit: Zahnarzt Dr. Robert Wag-
ner und Frau Mizzi geb. Bittner _ am 30. Juli
in Weißenstadt. - Adolf 'Wunderlich und
Frau Berta geb. Käßmann (Posthohlweg) am
23. 6. in Lauchharnmer/Sachsen-Anhalt.
Geburt: Adolf Ludwig (Angerbeck) und Frau

Liesl geb. Merz (Angerg., Zwilling) ein Töch-
terchen Christine Dietlind am 18. 6. in Oster-
rönfeld b. Rendsburg, Seekamp 4.

Ihre VERMÄHLUNG geben bekannt

Erwin Thoma
Hedy Thoma geb. Häriel

Thiersheim Asch-Niklas' (Gasthaus)

Fiir die _uns anläßlich unserer'Vermà'hlung darge-
brachien Glückwünsche und Geschenke danken wir
herzlichst“. '

Karli Rösclı und -Frau .Hilde geb. Fenderl

Ksı„-Lf„a@μiı.aı, siadiwazagarfi-127

. i Wir haben uns verlobt

Gerda Marchand
Edi Regler

Gó'ieborg[Schweden 10. 7. 52 .Mc'›'lrıclalISchweden
_ (Asch, Lercheng.)

Unser ersles Kind, ein kräftiger Sonniagsjnnger
RAINER JOHANNES

ist angekommen. I
In dankbarer Freude

Dr. Hans Hubl und .Frau Elfriede geb. Thum
Würzburg, Franenlandsfr. 8a 6. 7. 52

Die glückliche Geburi ihres zweiten Sölınchens Bernd
Otto zeigen in dankbarer Freude an. -

Jos. Kesselgruber, Lehrer ii. Frau Hilde geb. Krause
Odenhansenhßda. Jani 1952 _ I
(Asch, Selberstr. 1483) _

Anfrichfigen, herzlichen Dank sage ich allen lieben
Gratulanien. die mir zu meinem 85. Geburtstage
Glückwünsche und Griilie äbermiltelten.

Selb, im Juli 1952 Helene Bachheím

Fiir die uns an_la'ß'lich unserer Silberhochzeiı' in so
großer Zahl zugegangenen Gliickwiinsche und Ge-
schenke danken wir allen lieben Sclıicksalsgenossen
auf diesem Wege herzlichst“.
Dörflein b.Ans'bach, Juli 1952 - x

Hermann und Emma Jaeger

Es starben fern der Heimat
Herr Hermann Dittrich (Keplerstr. 21)

seinem Wnnsdıe gemäß in seiner Wohnung
in Asch. Frau, Tochter und Enkelin gaben
ihm das letzte Geleit. Ein Wiedersehen mit
seinem Sohne Josef, den er 1943 zum letzten
Male sah, war beiden nicht mehr gegönnt. -
Frau Marie Frey (Sachsenstr. 27) 73jährig am
5. 7. in Leihgestern bei Gießen. Viele Ver-
triebene und auch Altbürger gaben ihr das
letzte Geleite. _ Frau Marg. Huster (Wer-
nersreuth) am 28. 3. im Altersheim Schwäbisch-
Hall. -- Frl. Rosi Thumser (Spitalg) 80-
jährig am .26. 5. im Altersheim Zeitz/Sachsem
Anhalt. - Zu dem rasdıen Tode Lm. Her-
mann Röschs in Erkersreuth erfahren wir
noch, daß den 50jährigen beim_Stöckegraben
im Reic:henba`d'ıer Wald ein Herzschlag ereilte.
Hermann Rösch war 'die Verkörperung tiefer
Heimattreue. Sdıon daheim in Asch arbeitete
er eifrig im Museumsverein mit. In Erkers-
reuth hinterläßt er in der Kirchengemeinde,
deren Vorstandsmitglied er war, und in einer
Reihe von Vereinen eine schmerzlichc Liiczkie.
In seinem Nachlasse fanden sich neben man-
chem schönen Heimatbilde, das er mit lieben-
der Hand gefertigt hatte, auch ernste und
heitere Gedichte, die er selbst immer vorzüg-
lich vorzutragen verstanden hatte. Darunter
befindet sich 'eine wehmiitige Nachdidıtung
der „Ascher Gmoi”. - Herr Hermann Wun-
derlich (Schäijohann-Maler Alleeg.) 55jährig

ı

am 26. 6. in Selb an den Folgen eines Fahr-
radunfalles, der. ihm zwei Tage zuvor zuge-
stoßen war. Er erlag der dabei erlittenen
schweren Kopfverletzung im Selber Kranken-
hause. Sein jäher Tod hat bei seinen vielen
Freunden vom Turn- und Schützenverein auf-
richtige Trauer ausgelöst. Er hatte. sein Maler-
geschäft in Selb wieder zu hohem Ansehen
gebracht. Bei ihm lernte auch der Sohn des

.oben genannten Lm. Rösch, der also kurz
hintereinander Vater und Meister aus bester
Schaffenskraft heraus verlor. Die Trauerfeier
für Lm. Wunderlida im Selber. Krematorium
fand untenstärkster Beteiligung. der Ascher
Landsleute statt. Abschiedsworte und letzte
Blumengrüße entboten die Sud. Landsmann-
schaft, die Maler-Innung, die Kleinkaliber-
Schützen Selb, denen er schon seit 28 Jahren
angehörte und der Gesangverein Stopfersfurt.
 .

llnfer lieber Eßater unb Spa

.fijetr “ilmbroiius Gıeipel
Øcljulangeftellter i. ER. (Qlngtrídıuíe)

hat uns am 4. äulí 1952 nad] kuråem Qeiben neu
Iaffcn. äšíe Sßeifegung fanb -am 7. Salt in Qiürm
berg, Qßeftfriebhnf ftatt. äür bie uns errniefene QIn=
teilnaíıme fnınie Rranfiiptnben banken wir herglidy.
Øiütnberg, Øtreitberg, Sııli 1950.

_ Sn tiefer íraucr
Gruft Üeipel mit íšrau
Qlnna (ßeípel mit Qllarianne

Ascher Hilfskasse: -Anläßlich des Ablebens
der Frau Lisette Fischer, Selb von -Gust. Gei-
pel, Mehring b. Augsburg 5 fl)/Pl. -

 - Wichtig«  
für alle ehemaligen Arbeiter und Angestellte

der Firma Chr. Geipe] Sc Sohn in Asch
(und Grün), sowie deren .Hinterbliebene
lm Bundesanzeiger Nr. 204 vom 20.10. 51

sind Richtlinien zur Gewährung von S o n d e r-
beihilfen zum Ausgleich von Härten im
Rahmen' der „betrieblidıen Alterfiirsorge”- ver-
öffentlicht worden.

Danach können solche Beihilfen durch das
Bundesarbeitsıninisterium an jene Personen ge-
währt werden, die infolge des Krieges _-oder
seiner Nachwirkfungen Zahlungen aus der be-
trieblichen Altersfürsorge von ihren bisherigen
Betrieben nicht oder nicht mehr in vollem
Umfange erhalten. __ _ monatlich
für Arbeiter (Arbeitspensionäre) Ü)/ll 30.-

Angestellte _ - „ 50.-
für Witwen von Arbeitern „ 15.-

Witwen von Angestellten „ 25 --
fiir Waisen von Arbeitern ` )biszum1s 10.--

Waisen von Angestellten )-L=bfflSi='1hf'„ 15.--
Soweit allerdings “Renten aus der Sozialver-
sicherung, Soforthilfe, Fiirsorgeunterstützung
usw. u n d diese Bundesbeihilfe zusammenge-
rechnet, 750/0 des letzten, nachgewiesenen Ar-
beitsverdienstes übersteigen, wird diese Bundes-
beihilfe um den über den 750/Üigen Satz hin-
ausgehen dem Betrag gekürzt, z.B_. (alleinstehende
Person):
Letzt-nachgewiesener Arb.-Verdienst.
auf Monat gerechnet fl)/ßl 140.--
davon 75 0/0 sind „ 105.-
Invalidenrente mtl. Q)/ll 70.--
Unterhaltshilfe „ (Teil) „ 14.- -
Bundesbeihilfe „ i „ 30.- ¶Mí114.--
Bundesbeihilfe wird daher gekürzt um Q)/li _9.--
und beträgt monatlich noch „ 21.--
Auf Renten nach dem Bundesversorgungsgesetz
(KB-Renten) darf aber die Bundesbcihilfe nicht
als _„sonstiges Einkommen” gerechnet werden
- Erlaß, Bundesarbeitsminister v. 3. 11. 51-
Ivbz-3138/51 -.
Notwendig ist noch, daß die Voraussetzungen
lt. den Bestimmungen über diese „betriebliche

_ __4__

Altersfiirsorge” erfiillt sein miissen (darüber
wird nächstens berichtet).

Die Einrichtung einer „betrieblichen Alters-
fürsorge” bestand bei der Firma Chr. Geipel
8: Sohn in Asch für deren Arbeiter und, nach
Auflösung des Pensionsinstitutes für die Ange-
stellten (während des Krieges) auch für die
Angestellten der Firma. Es ist daher
wichtig und zweckmäßig, daß alle Rentner
und Arbeitsunfähigen, soweit sie Arbeiter oder
Angestellte der genannten Firma waren, des-'
gleichen die Hinterbliebenen solcher Arbeiter
oder Angestellter, ' '
b al d m ö glich s t bei ihrem zuständigen Fiir-
sorgeamte den Antrag auf eine solche-Bundes-
beihilfe stellen, was mündlich oder schriftlich
durch einfaches Schreiben geschehen kann, u.
zw. auch dann, wenn ihnen dzt. nicht bekannt
ist, ob alle Voraussetzungen erfüllt sein werden!

Umgehende Antragstellung deswegen, weil
Zahlungen nur vom Monate der Antragstel-
lung an beginnen!

Sobald die näheren Bestimmungen der Sat-
zung über die „Betriebliche Altersfürsorgeein-

„Ascher Rundbrief”, Verlag Ilse Tins @ Tirschenreuth]
Opf., Schließfach 5. -- Postsd-ıeckkonto Nürnberg Nr.
69811. Girokonto 432 bei der Kreissparkasse Tirschen-
reuth. - Erscheinungsweise jeden 2. und 4. Samstag
im Monat (Ausnahmen werden vorher mitgeteilt). --
Monatsbezugspreis f.Zií{ 0.75. -- Im Postbezug erhältlich
(6 W monatlich Zustellgebühr). --› Druck: E.'Kohl.
Tirschenreuth.

Qleiue Qlngeígen
“wien fišdıreibcn, bie ôur Qßeiteieleitung an fieuaa

martefäbreiicn- hcftimmt iinb, wolle bitte einfaches
'šßriefpnrto beigelegt werben. '

íllloberne, gut geleitete äabrih in ßíbanon
iucht beuticben Qßirkmeiiter ,mit Iangjäbr.
Qtfahrung auf ben ílliaitbinen: Romet LL,
LT unb Qlšilbt Qlutosmift ílliobel E. Q3e=
merbungsfcbreiben mit hanbgeicbriebenem
íšebenslauf, íšichtbilb, 3eugnisabicf)tiften u.
ßebaltsianipríícfyen unter „Qibanun“ an ben
Q3erIcıg Qlfcber Qiıınbbrief, Qiıichenreuth.

Qigenfinniger ®tnfiI)anhicI)nI)=3nict)nei=
ber, her norerít als Qšorarbeitet Cšiniag fin=
bet u. bei Gšignııng bie íšeitung einer ®tofi=
Iıanbifilinlrilbteilung ííbernimmt, mirb in
ššcıuerftellung nach í13cınriicb=Cšcí)tnaben ge-
fucbt. 3nfctır. unter „('5tnffl1anbicI)ube“ an
ben Q3erlag “llicber ífitınbbrief Qiticbenreutt).

ßiíbrenbe Cšıuttgatter fileiberfioff«-(BroB=
baııblung iutbt für bie Qllufterei (Qlnfertig.
ber Qieiiel-wlleluinn ufm.) tíícbtíge äiatlıltraft
äum balbigen Qintritt. íßemerbungen non
gut empfohlenen ¶3eriönlic[)keiten, bie mel)t=
iätırige *Brarís inät)nIírI)er ®teIIung_nach=
meifen können, mit Slebensíauf, Qidıtbilb
unb Gebaltsanfptüchen erbeten unt. „®t1ıtt=
gurt“ cm ben fißerlcıg Qlicher Qiunbbríef ¶ir=
ichenreutb.

Nähe *lfiíintbberg neuerbautes äabrike
gelıäube unter günfiigen 3cıhIungsbebíıı=
gungen mit 2*¶Bol1nungen fufott be3ieb=
bar., unt. Q3aumert 150 92IiIIe gu verkaufen.
Qfferten unter „W“ an ben Q3crIag 9.litI)er
Siiunbbıríef. . 5

'iliclıer (íöefdıäftsmann iııcbt für ben ¶Bie=
beraufbau feiner Gšgífteng (.Rorıbiturci ıınh
(Safe in ausfidıtsreither Enge) ein íßeftı
kapital non 2000-4000 9')/It. Qieelle unb
píinktlidıe Gínhaltung ber Slåebiugungen
Qlirenfache. ärbl. ßufchriften unter „ëicbere
°lIıgIa`ge“_ an ben Q3erIag'Qlicber ífiunhbtief
er enten.

Qßalker, vertraut mit ber Qlusrüftung
non ¶BoII= u. .S§albwoI1=2§erieı)ítofitn, iudıt
fıct) gu neıfänbern. Qlngebote unt. „¶BaIker“
an ben ¶3erIag.

Fleckteppiche in jeder gewünschten Breite
und Länge fertigt R. Singer, Eberspoint/Ndb.
und Grünhaid-Schönwald/Ofr. (fr. Steinpöhl).



Im Interesse dcr Landsleute, dic Íůr ďcre
Bundcsbcibilfe in Bctradrt Lommcn, werden
hicrmit allc gebeten, insbesonders dic beidcn
friiheren Chefs der Firma, Angestellte und
sonstige Bctricbsangehórige, dic Kcnntois oder
Unterlrgc! tibcr dic Bestimmungen dcr Sat-
zung der "Bctricblióen Altcrsfůrsorge' der
Firnra Gcipcl haben, darÚber an Adolf Kleio_
lcjn, Lendshut / Bay., Savignystrafie 6, rasóest
Mitteilung zu maóen'

Zur Vcrcinfaóung dcr Antragstcllung ist
námlió geplant, die zusemmengcfaBtcn 'Be-stimmuagen' oder dic "Satzung' beim Bun-
desrrbéisministcrium, das iiber diesc Ansu$en
endgiiltig entsůeidet' zu hintcrlegen, soda8
dic Antragstcllcr sió in ihren Antrag nur auf
die oBcsdmmungen" zu berufen und ďoe
niót bcsonders rnzufiibrcn brauóea.

Bei evtl. Anfragen in dicser Aogclcgcnheit
an Lm. Klcinlcin, wolle niót vcÍger1ctr wer_
den, d* Aofra$c Rii&porto bcizulegen!

riótung dcr Fuma Chr. Geipcl & sohn, Asó'
bekannt scin werden, erfolgen wcitere Mit-
tcilungcn im Rundbrief.

Kurz erzáhlt
Ám 9. Juli gelang es einem Traltorfiihrcr,

dcr in unminclbarer Nilhe dcr BúnLoh (![ay
serleitung) bei fuů mit dcr Hcueroto bcrůáf-
tigt Ýar' mit scinem Traktor ůbcr !7icsen und
Fclder auf die Grcnzc zuzubrauscn. Er er-
reióte bayerioócn Boden in Ncuhausen und
stellte sió dort den Grcnzbehórden. Tíic er
angab, hanc cr L,einc Lust mchr, untó daucrn-
dcr Bewaóung duró s&werbcwafincte tsóe-
óisůc Soldetca sciae Arbcit zu verrilďtten.

In lTiodshcim/Mfr. fiihrten die Vereinistcn
Landsmaonsůaften den Brauó der Somňer_
Sonnenwendc wieder cin, wic dies auó an-
derwáls viclerorts scsóah' Landsmenn Lehrer
R o r h aus A*ů, der bei dcn letztcn lřahlcn
in dea Viódshcimer Stadtrat gewáhlt wurde,
hielt dic Fcuerrcde.

Dic Heimatvertriebenengruppc Gmfrath, dem
brycrisďren Beďehcm an dcr Ampcr, Ort des
hl. Rasso' ládt elle Landsleute der dorticen
Umgcbung fůr den 10. August zu einém
Hcimattrcffcn, vcrbunden mit gro8cm !?ald-
und Sommcrnaótsfcst, ein. Die einzelaen
Le&nannsůďtcn treÍ[ea sió dort bereits am
Yorabcad. Giirrstige Bahnverbinduog naó
MiiBůo und.-Áugsburg. 

I

Lgdminoin Maria Lusti!etz,'in Áró
els ausgczeidrncte Lehrerin bekaont, wer drci
Jahre. lang in der Landcshcilerzicbungsan-
gtalt Kalmcnhof. in ldstein/Ts alr Lehariď der
Anrmltssóulc Étig. Ihre vor3esetztc' Denst-
stcllc gab ihr, als sie dana in dcn réguliiren
Sóuldienst iibertret, eia hervorragcndeJ Zeug_
nis mit. Es heiBt dort u. e.: "Die schr sówiě_
rigen Kinder (Haldosc, PryůqPrthcn1 3€xucll
Gefiihrdetc usw.) erfordertcn dic gaa2e KraÍt
und volle Hingabe an den Bcruf.- Frl.Lusti-
neťz vcrfiiBt ůber cin hcrvorragendes [rhr-
gcaď'i&. Sic war auBcrordcotlidi ílďBig, ge-.
wissenhaft und zuvcrliíssig und erzicltě lěhr
gute Erfolge . .' - Dicse Mincilung maócc
uns Dir' Krautheim, der zufállig in d]rs Zeug-
nis Einriďrt bekam. Er sůrcibt in dieseň
Zusammenhange noó: "Als ió jiing$ in
Bayern Asůer Aufbrubctriebc bcaiótigcn
konntc, els chemdigcr Faólehrer bcwirtct und
besóenkt wurdc, griff es mir ans ťlerz, als
mir in einem soldren Betrieb dcr iunge Chcf
eincn StoB ,euryesiedclter' gcometrfficr und
Freihandzeiónuogcn, dic cr als Bcrgsóiiler
bei mir gcarbeitct hattc, oit meincr leibhaf-
tigen Untersduift. vorle[tc. Voll inoerer Be-
íriedigung hatte' idr das Bcwu8oein' zum
Nutzcn einer auó im sůwcrsteo Lebcnskrmpf
siďr bewáhrenden Gcneration gewirkt zu haben''

Die Sudetendeutsdrc Landsmanns,ďtaft in
\ťeiBcnstadt dankte in einem Heimlt-

abend ihrcm sdreidenden Mitarbeiter, Lands-
mann Dipl'-Ing. Max Stiót, fiir seinc stets
bcwiescnc Bereitsůaft zu Rat und Tat. Er war
bei den letzten Gemeindewahlen mit groBcr
Stimmcnzahl in dcn \řeiBenstádter Stadtřat gc-
wáblt wordcn. Scin neucr !řirkungsort -ist

Mainz, wo cr wicder in dcn Dienst der Bun-
dobahn tritt.

das Grauen aber, das scinc Kinderseele wiiretc.
versóloB ihm dcn Mund und er eab auf "dic

Frage, warum er dcnn so blaB ňsche, nur
die ierstórte Antwort: ,,I\,iir'ist s&leót".

Der Bruder des Verstorbenen, Kinobesirzer
Toni,Opl inJ\tliinóberg, nahm die drci !řaiscn
solort zu stďt, wurde zum NaďrlaBofleser bc-
stellt und wird die Vormundsdrafi iiBer di.
Kinder iibernchmen. Er durfte zunaďrst fesi_
stellco, da8 von einer Ubersůuldunsl in áiu
ďďr sein Bruder gestiirzt habe' tiberha]ubi niÁidie Rcde sein kann. Das Anweien in
Gunzenhausen ist bis auf eine voin Voisan-
gcr iibc.rnommene Grundsůuld (sW rc.ífló)
auf .Heller und Pícnnig von ópl in baí
bezahlt worden. Banksóulden hinierlieB ool
ebcnfalls nidrt' Die finanzielle Seit" áe. Ub.'.-
siedlung war ďso vóllig in ordnune: m"r,
hatte dies auó bei der Ěekanntcn Ttiítipkeit
des Ehepaares Opl kaum .od.., ..or".t"rr -kao-

nen. Der Vormund wird nun umsomehr da-
rauf bcdadrt sein, den Kindern d." Cunr.n-
hausencr Besitz zu erhalren.

. Dagegen hTten anderc Umsránde, wie sidr
jetzt herausstellt, die Nerven Adolf Opls sdrwer
mitgenomm.cn. Seine Miinďrbergcr Piáne sďrei-
tencn,- da das Haus, in dem si-ch s"i" Setri"L
bef'ánd, etrtgegcn seincn Erwartungen káufliďr
ltcht zu haben war; die Poďrtzeir sollrc nun_
lrehr auf l0 wcitere Jahre begrenzt werden.
l)rese tlemmnise veranla8tcn Opl zu dem
Gu-nzenhausener Projekt. Audl d'orr;icfi-;;
auf viele Vidrigkeiten und mufirc dauernd
zwisďren Míindrberg uod Gunzenhausen Den-
deln, wo er zeitweilig 26 Professionisteď fiir
dtc lnstandsetzung'des Gesďrlfts besďráftigte.

'_ 
Trotz aller Versuďre, zu deuten' zu ent-

riitscln und zu ergriinden, steht man fassunss-
los vor dem Gesóehenen, das letztliďr dďch
unetgriinďiďr bleibt. Ja, wenn opi ,;;;;
'roh".gewesen wáre! Aber man wóBte oon
ibm, -de-F ti.ichtigen Metzger, daff cr ckh stets
unauttállíg driid<te, wenn 'ein Kitzďren. ein
Hasc odcr Geflůgel zu sdrlróten war. Die
Kunde von dcr Tragódie rief. wo immer sie
an Landsleute herankam, besondcrs oattirlidr

*.Yxť*g#.**'-if ŤťiT.Tt *í:
galg dieser sďreinbar so lebenstůďrtigen Fa-
milie und wiinsdrt dcn drei Kindern, jaB d.r
Sďratten je_n_er Entsetzensnaót aus ihrem jungen
Leben wciďren móge.

' Entsetzenstat eines Asďrers
Der Fleisůermcker Adolf opl aus Asdr,

der seit einigen Jahrcn in Mi.indrĚerg ein sehi
gut gchendes Gesd'eft (Gaststátte und Flei-
sůerci) beuieb, hatte kiiťzlió die Mctzgcrei
Angcrer in Gunzcnhausen káuflidr erwoiben
und war dorthin mit seincr Familic am.5. luli
iibcrciedelt. Drci Tage spáter, in dcu friif,en
Morgeostundcn dcs 9. Júli, ereigncte si& irr
scinem neuen Heim eioc unfďbarc Bluttat.
Opl wolltc im Zustand cines totalcn Nerven-
zurammenbrudx seine ganze Familie ausrotten.
Bei scincr Frau und ao sió selbst eelaos ihm
diese TPahnsinnstat. Dic drei Kind-er ďurden
vor. dem glcióen grausigen Ende bewahrt'
Opl stend im 39., seinc Frau Hclcne geb.!7olf
aus Tedrau im 33. l.ebensjahrc. Die Kinder
Reiner, Kun und Gudrun sind 12, 10 und
6 Jahre alr.

Die Rckonstrul'tion der Voroánpe ersab etwa
folgendes Bild: opl befaad si]cb ín de_n Úber_
siedlungstageo, bcdíngt wohl auďr durdr dic
drii&ende Hitze, in sehr gercizter Stimmung
und áu8ertc sidr mchrmali, er sei mit seineň
Nervcn fertig. Aus diescr Deprcssion ver-
modrte ihn au& die Tatsa&e ni-ót beraurzu-
reiBcn, daB sidr scin aeucs GesJráft sďron in
dcn crsten zwei Tagcn iibcr jedc Erwanung
gut enlic8. Am Abcnd vor dcr Tat bekun-
detc er plti'tzliďr die.Absiót, auf einige-Tagc
zu vcrrcisen, um, wie er sagte, seine Nerven
etw.s in Ordnung zu bringcn. Seine Frau
konnte ihn naó einer Lurzen Auscinander_
sctzung von scincm Vorhaben abbringen. Er
ging zu Bcwohnter Stundc zu Bett. DaB er
niót sólief. davon zcuqte naóher eine vóllig
geleertc LiterÍIasďre Steiňháger an seinem Bctte]
Einige Stundcn nadr Mittcrnadrt durósónitt
cr scincr sdrlafendcn Frau mit cincm Sďrláďl-
terme$cr den Hals bis auf die !íirbelsiiule.
Etwa zwei Stunden diirftcn dann nodr ver-
gangcn scin, bis opl in glcidr gtáBlióer !ťeise
Hand en sió sclbst legte. Es trieb ihn im
Hause herum. In seiner Amok-Rascrei wollre
cr ofieiber auó seinc Kindcr mit in dcn Tod

. nebmcn und Rainer, der Alteste, war ihm be-
rcits in dic Hánde gcfallcn, dodr lic8 er von
dem sió heftig wehrendcn Kinde ab, als ihm
das Mescr entficL Der Knabe batte \íiirge-
spuren am Halrc. Die beidcn andercn Kiniicr
hattcn zunáóst ihre Tiirc vcrriegelt und warcn
dann, als dcr Vatcr vo{n ensten Stodrwcrke
hinab in dic Kiióe im ErdgesóoB ging, in
panis,drer Angst halbbtkleidei auf dié Stra8e
geflohen, wo iic zitternd herumirrten. In einem
unbegrciÍlidrcn !ícďrscl zwisócn'!ř'abnsinn
und Bcwu8tsein we&tc opl naó der Bluttat
3n seincr Frau zwci in scioem Hause sůlafcnde
Lchrlinge und wics sie in die Tagesarbeit ein.
Auó mit seincm Gchilfen unteihielt er siďr
nodr vom cbcnerďgen Ktiďrcnfenster.us' un_
tcr dem siďr dcr Eingang in die Vurstl'iiďre
befindet. Ein Stunde naďr Arbeitsbecinn gůid(_
tc der Gebilfc cinen t'rhrling ďďe riió"
naó einem Lófiel. Hier nun stic8 der Junge
auf seiaco toten Meister. Áls man nacň der
Meisterin rhf und dicsc keine Antwort gab,
drang dcr Gehilfe in die \Tohnung im crsten
So&'werk eio und strnd vor dcm gleiócn
Entserzcnrbildc, als cr &au Opl tot in ihrem
blutiibcrctróthtca Bette liegend fand. Auf dem
gehetzten !(pgc zu Arzt und Polizei traf der
Gehilfe dic bcidcn ji.ingeren Kindcr Opls, die
ihm zuriefcn: 'Gch nur niůt hcim, der Vatcr
rcnnt mit ilcm Mcser rum!" Sdron vorher,
also zwisůen dcm Tode Frau opls und dem
Sclbstmord ihrcs Mannes, war Rainer bei dcn
Angestcllten in dcr Vurstkiidre auÍgeqauďrt;

Adrefibu&-Hinweise
- Bei .Sonderbestellun gen (also niót

als Beilage zum RundbricÍ) bitten wir'die Be-
steller der 'Asďrer Ansóriftentafel'' noďr um
Geduld., Sie werden zu geeignetem Zeitpunkte
mit mehrcren Forsetzungen glciďrzcitig be-
lieÍert.

Spáter cintreten de RundbrieÍ-Be-
z i e h e r crhalten die Adre8buó-Fortsetzuneen.
soiycit dicse v<lrhcr ersďlienen sind, iiber \7uňsch
nadlgetiefert; die ganze s..-iů"g o"iiiiiiÁ
ebenfalls zum Vorzugsprcisc von gVi 2.50.

Betriebe, dic Interesse an der Aufnahme .

einer Gesďráftsanzeige in der Ansdrrif-
tentafel habcn, bitten wir um Aufgabe der-
selbcn. Von der 5. Lieferung an-sind dic
Iuseratenscitcn noďt unbelegt.

Fiir dic bisher eingetaufenen AdrcBbud:-
zahlungen bestcn Dank. Haben Sie lhrc
Zahlkarte verlegt? Sic kónnen dann audr auf
jedc andere \7eise begleióen. Sďlreiben Sic
bitte auf die RÍi&seite des fi.ir uns bestimmten
Zahlkartenabsďlnitts Ihrc frii hcre Hei-
mata<lresse! Daduró gcben Sie uns cinc
nodrmďi ge Konnollmóglidr_keit f ůr Ihrc Adrer_
senveróffcntlidrung !

Der náchste RundbrloÍ, der mit
Datum vom 9. August fállig wiirc, wird wc-
gen des Rehauer Trefiens, iiber das er bereitr
zu beridrten habcn wird, um einige Tage spí-
ter crscheincn.

b-

1'

rimtung der Firma - Chr.-Geipel SC Sohn, Asm”
bekannt sein werden, erfolgen*-i weitere Mit-
teilungen im Rundbrief. - I _

'Im -Interesse der Landsleute, die für diese
Bundesbeihilfe in Betramt kommen,; werden
hiermit alle" ebeten, insbesonders die beiden
früheren Chefs der Firma, Angestellte und
sonstige Betriebsangehörige, die Kenntnis oder
Unterlagen über die Bestimmungen fder Sat-
zung der „Betrieblimen Altersfürsorge” der
Firma' Geipel haben, darüber an Adolf Klein-
lejn, Landshut / Bay., Savignystraße 6,f rascbest
Mitteilung zu mamen. _. f

Zur Vereinfamung der- Antragstellung ist
nämlim geplant, die zusammengefaßten „Be-
stimmungen“ oder die „Satzun ." beim Bun-
desarbeitsministerium, das über diese Ansuçben
endgültig' Ientsmeidet, zu hinterlegen, sodaß
die Antragsteller sim in ihrem Antrag. nur auf
die „Bestimmungen“ zu berufen und diese
nimt besonders anzuführen braumen.-

Bei- evtl. Anfragen in dieser Angelegenheit
an Lm. Kleinlein, wolle nimt 'vergeııen wer-
den, der Anfrage Rümporto beizulegen!

Kurz erzählt f
Am 9. ]uli gelang es einem Traktorführer,

der in unmittelbarer Nähe der Bahnloh (Was-
serleitung) bei Asch rnit der Heuerntebesmäf-
tigt war, mit seinem Traktor über Wiesen und
Felder .auf die Grenze zuzubrausen.. Er er-
reimte bayerismen Boden in Neuhausen und
stellte sim dort den Grenzbehörden._ Wie er
angab, hatte er keine Lust mehr, unter dauern-
der Bewamung durm smwerbewaífnete tsme-
misme Soldaten seine Arbeit zu verrimten.

-In Windsheim/Mfrr führten die Vereinigten
Landsmannsmaften den Braum der Sommer-
Sonnenwende wieder ein, wie dies aum an-
derwärts vielerorts gesmah. Landsmann -Lehrer
.Roth aus.. Asm, der bei den "letzten §Wahlen
in den Windsheimer Stadtrat gewählt- wurde,
hielt die Feuerrede. ~ à '

Die Heimatvertriebenengruppe Grafrath, dem
bayerischen Betlehem an' der Amper, .Ort des
hl. Rasso, lädt' alle Landsleute der dortigen
Umgebung für den 10. August zu einem
Heimattrelfen, verbunden mit großem Wald-
und Sommernamtsfest, ein. Die einzelnen
Landsmannsmaften. treffen sim dort bereits am
Vorabend. Günstige Bahnverbindung nam
Münmen und -»;_Augsburg. 5

Maria L u s t i-ne t z, fin Asm
als ausgezeimnete Lehrerin bekannt, war drei
]ahre_ lang in der Landesheilerziehungsan-
stalt Kalmenhof-in -Idstein/Ts als'_`-Lehrerin der
Anstaltssmule tätig. Ihre vorgesetztef Dienst-
stelle gab -ihr, 'als sie dann in den regulären
Smuldienst übertrar, ein hervorragendes Zeug-
nis mit. Es heißt dort u. a.: „Die sehr smwie-
rigen Kinder (Haltlose, -Psymopathen; sexuell
Gefährdete usw.) erforderten die ganze Kraft
und volle Hingabe' 'an den Beruf. Fri. Lusti-
netz verfügt über ein hervorragendes Lehr-
gesmidr. Sie war außerordentlim fleißig, ge-,
wissenhaft und zuverlässig und erzielte sehr
gute Erfolge . .” - Diese Mitteilung mamte
uns Dir. Krautheim, der zufällig in dns Zeug-
nis Einsimt bekam. Er smreibt in“ diesemL _

Zusammenhange nom: „Als im jüngst in
Bayern Asmer Aufbaubetriebe besimtigen
konnte, als ehemaliger Famlehrer bewirtet und
besmenkt wurde, griff es mir ans Herz, - als
mir in einem solmen Betrieb der junge Chef
einen Stoß „ausgesiedelter-"_ geometriseher und
Freihandzeimnungen, die er als Bergschüler
bei mir gearbeitet hatte, mit meiner . leibhaf-
tigen Untersmrift vorlegte. Voll- innerer Be-
.friedigung hatte ` im das Bewußtsein, zum
Nutzen einer aum im smwersten Lebenskampf
sim bewährenden Generation gewirkt zu* haben . ”

Die Sudetendeutsc_he_ Landsmannsmaft in
W e i ß e _n s t a d t dankte' in `_ einem Heimat-

abend ihrem smeidenden Mitarbeiter, Lands-
mann Dipl.-Ing. Max Stimt, für seine stets
bewiesene Berei-tsmaft zu Rat und. Tat. Er war
bei den letzten Getneindewahlen mit großer
Stimmenzahl in den Weißenstädter-Stadtrat ge-
wählt worden. Sein neuer Wirkungsort ist
Mainz, wo er wieder in den Dienst der Bun-
desbahn tritt. A

`s Entsetzenstat eines Asmers
Der Fleismermeister Adolf Opl aus Asm,

der seit einigen Jahren in Münmberg ein sehr
gut gehendes Gesmäft (Gaststätte und Flei-
smerei) betrieb, hatte kürzlim die Metzgerei
Angerer in Gunzenhausen käuflim erworben
und war dorthin mit seiner Familie am 5. ]uli
übersiedelt. Drei Tage später, in den frühen
Morgenstunden des 9. ]uli, ereignete sim in
seinem neuen Heim eine unfaßbare Bluttat.
Opl wollte im Zustand eines totalen Nerven-
zusammenbrums seine ganze Familie ausrotten.
Bei seiner Frau und an sim selbst gelang ihm
diese Wahnsinnstat. Die 'drei ' Kinder wurden
vor dem gleimen grausigen Ende bewahrt.
Opl stand' im 39., seine Frau Helene geb.'Wolf
aus Tamau im'33. Lebensjahre. Die Kinder
Rainer, Kurt und Gudrun sind 12, 10 und
6 Jahre alt. `

Die Rekonstruktion der Vorgänge ergab etwa
fol endes Bild: Opl befand sim in den Über-
siešlungstagen, bedingt wohl auch durm die
drüdsende Hitze, in sehr gereizter Stimmung
und äußerte sim mehrmals, er sei mit seinen
Nerven fertig. Aus dieser Depression ver-
momte ihn aum die Tatsame nimt herauszu-
reißen, daß sim sein -neues'Geschäft smon in
den ersten zwei Tagen über jede Erwartung
gut anließ. Am Abend vor der Tat bekun-
dete er plötzlim die Absimt, auf einige Tage
zu verreisen, um, wie er sagte, seine Nerven
etwas in Ordnung zu bringen. 'Seine Frau
konnte ihn nam einer kurzen Auseinander-
setzung von seinem Vorhaben abbringen. Er'
ging zu gewohnter Stunde zu Bett. Daß er
nimt smlief, davon zeugte namher eine völlig
geleerte Literflasme Steinhäger an seinem Bette.
Einige Stunden nam Mitternamt durmsmnitt
er seiner smlafenden Frau mit einem Smläm-
termesser den Hals bis auf die Wirbelsäule.
Etwa zwei Stunden dürften dann nom ver-
gangen sein, bis Opl ,in gleim gräßlimer Weise
Hand an sim selbst legte. Es trieb ihn im
Hause herum. In seiner Amok-Raserei. wollte
er offenbar aum seine Kinder mit inden Tod
nehmen und Rainer, der Älteste, war ihm be-
reits in die Hände gefallen, dom ließ er -von
dem sim heftig wehrenden Kinde ab, als ihm
das Messer entfiel. Der Knabe hatte Würge-
spuren am Halse. Die beiden anderen Kinder
hatten zunämst ihre Türe verriegelt und waren
dann, als der Vater vom ersten Stockwerke
hinab in die Küme im Erdgesmoß ging, in
panismer Angst halbbekleidet auf die Straße
geflohen, wo sie zitternd herumirrten. In einem
unbegreiflimen Wechsel zwismen Wahnsinn
und Bewußtsein wedtte Opl nam der Bluttat
an seiner Frau zwei in seinem Hause smlafende
Lehrlinge und wies sie in die Tagesarbeit ein.
Aum mit seinem Gehilfen unterhielt er sim
nom 'vom .ebenerdigen Kümenfenster aus, un-
ter dem sim der Eingang in die Wurstküme
befindet. Ein Stunde nam Arbeitsbeginn- schick-
te der Gehilfe einen Lehrling in die Küme
nam einem Löffel. Hier nunstieß der ]unge
auf seinen toten- Meister. Als man nam íder
Meisterin rief und diese keine Antwort gab,
drang der 'Gehilfe in die Wohnung im ersten
Stodtwerk ein und stand vor dem gleimen
Entsetzensbilde, als er Frau Opl tot in ihrem
blutüberströmten Bette liegend fand. Auf dem
gehetzten Wege zu Arzt und Polizei' traf der
Gehilfe die beiden jüngeren Kinder Opls, die
ihm zuriefen: ,'.Geh nur nimt heim, der Vater
renntmit dem -Messer ruml” Schon vorher,
also zwismen dem- Tode Frau Opls.und dem
Selbstmord ihres Mannes-, war Rainer bei den
Angestellten in der- Wurstküme aufgetaucht;

_ Ü ---

das Grauen aber, das seine Kinderseele würgte,
versmloß ihm. den Mund und er gab auf die
Frage, warum er denn so blaß aussehe, nur
die verstörte Antwort: „ Mir 'ist smlemt”. H'

Der Bruder des Verstorbenen, Kinobesitzer
Toni ,Opl in Münmberg, nahm die drei Waisen
sofort zu sim, wurde zum Namlaßpfleger be-
stellt und wird die Vormundschafnüber die
Kınder übernehmen. Er durfte zunämst fest-
stellen, daß von einer Übersmuldung, in die
sim sein Bruder gestürzt habe, überhaupt nimt
die Rede Sein kann. Das Anwesen in
Gunzenhausen ist bis auf eine vom Vorgän-
ger übernommene Grundsmuld (fil/If 10.000)
auf Heller und Pfennig von Opl in bar
bezahlt worden. Banksmulden hinterließ Opl
ebenfalls nimt. Die finanzielle Seite der Über-
siedlung war also völlig in Ordnung; man
hatte dies aum bei der bekannten Tümtigkeit
des Ehepaares Opl kaum anders erwarten kön-
nen. Der Vorınund wird nun umsomehr da-
rauf bedamt_seın, den Kindern den Gunzen-
hausener Besıtz zu erhalten. ' '
_ Dagegen hatten_andere Umstände, wie sim
jetzt herausstellt, d_ıe Nerven Adolf Opls smwer
mitgenommen. Seine Münmberger Pläne smei-
terten, da das Haus, in dem sim sein Betrieb
befand, entgegen seınen Erwartungen käuflich
nimt zu haben war; die Pamtzeit sollte nun-
mehr auf 10 weitere Jahre begrenzt werden.
Diese Hemmnisse veranlaßten Opl zu dem
Gunzenhausener Projekt. Aum dort stieß er
auf vıele Wıdrıgkeiten und 'mußte dauernd
zwısmen "Münmberg und Gunzenhausen pen-
deln, wo er _ zeitweilig 26 Professionisten für
dıe Instandsetzung -des Gesmäfts besmäftigte.

Trotz aller Versume, zu deuten, zu ent-
rätseln und zu ergründen, steht man fassungs-
los vor dem Gesmehenen, das letztlim dom
unergründlım bleibt. Ja, wenn Opl sonst
„roh” gewesenßwäre! Aber man wußte von
lllm, tiitiljtlgen M8tZgct, claßgr „stets
unauffällıg drückte, wenn .ein Kitzmen, ein
Hase oder Geflügel zu schlamten war. Die
Kunde von der Tragödie rief, wo immer sie
an Landsleute herankam, besonders natürlich
ın Münmbergwhmende Ersmütterung her-
vor. Allgemei edauert man tief den Unter-
ga_n_g dıeser smeinbar so lebenstüchtigen Fa-
mılıe und wünsmt den drei Kindern, daß der
Schatten jener Entsetzensnamt aus ihrem jungen
Leben weimen möge. '

Adreßbuch-Hinweise '
Bei Sonderbestellungen (also nimt

als Beilage zum Rundbrief) bitten wir 'die Be-
steller der „Ascher Ansmriftentafel” noch um
Geduld. Sie werden zu geeignetem Zeitpunkte
mit mehreren Fortsetzungen gleimzeitig- be-
liefert. - ' -

Später eintr-etende Rundbrief-Be-
zi _e he r erhalten die Adreßbum-Fortsetzungen,
soweit diese vorher ersmienen sind, über Wunsm
namgeliefert, die ganze Sammlung natürlim
ebenfalls zum' Vorzugspreise von QM 2.50.

Betriebe, die Interesse an der Aufnahme
einer Geschäftsanzeige in der Ansmrif-
rentafel haben, bitten wir um Aufgabe der-
selben. Von der 5. Lieferung an sind die
Inseratenseiten nom unbelegt.

Für die bisher eingelaufenen' Adreßbum-
zahlungen besten Dank. Haben Sie Ihre
Zahlkarte verlegt? Sie können dann auch auf
jede andere .Weise begleimen. Smreiben Sie
bitte auf die Rückseite des für uns bestimmten
Zahlkartenabsmnitts Ih r e fr ü h e r e H e i -
matadresse! Dadurm geben Sie uns eine
nomtnalige Kontrollmöglimkeit für Ihre Adres-
senveröffentlimung ! ` 4
 

Der nächste Rundbrief, der mit
Datum vom 9. August fällig wäre, wird we-
gen des Rehauer Treffens, über das er bereits
zu berichten haben wird, um einige Tage spä-
ter erscheinen.



. Liebe Haslauer !

Heute will iďr Euďr
Einiges aus der Gesďriďrte der Haslauer

erzáhlen.
'Pfarrkirche

zug duró das gesamtc dcutdre Land. Au&
die Stadt Eger wendete siďl der Léhrc Luthers
zu und zu derselben Zeít etva auďr die Be-
vólkerung von Haslau.

Hiertiber sind im Arďriv der Deďrantei von
Eger aus dem Jabre 1565 folgende Eintra-
gungen vorhanden:

.Hans Malersik auf Haslau, der alte pápst-
]iďte Junker, stemmte sidr lange Zeit mit dem
letzten katholisdrén Pfarrcr' Nikolaus Lohelius
(Nik|as Lehnl, Ló[cl) heftig daselbst dem ein-
reifienden Luthertume entgegcn.

Im Dezember 1565 besďrwerte siďr Pfarrer
Lóhel beim Egcrer Rate. Vom Dcusďren
ordenshausc, dem die damaligc Křůe ange-
hórte, waren fiir dic Pfarreien und besonders
Íiir die sóuldiener (Sóulmeister) Ncuerungcn
eingefúhrt worden, die der Rcformation ent-
gegenkamen. Auf diese Besówerde hin wurde
Pfarrcr Lóhcl durdr den Dcutsďrordensmeister
Tangel und den Egerer Stadtmagister u. Pfar-
rer Paceus (Der Friedliďre) mit dem Hinweis
beurlaubt, Haslau wiinsdre einen evangelisdren
Pfarrer. Lóhel blieb und wehrte sidr. Des-
halb sandte der Rat der Stadt Eeer am 20.
Juni 1566 eine groBe Abordnung ožď' H.t.,',
um die Kirdtengemeinde zu verhóren. Am
Sonntag naďr der Predigt befragten die Rats-
herren die Gemeinde, "was sie Íůr einen Pre-
diger traben wolle, den alten Pfarrer Lóhel,
odcr einen ncuen, und ob sie also der Augs-
burg'sďren Konfcssion oder der anderen Relí-
gion sein wollen und wohin sie ihr Gewissen
trúge."

Die Kirdrengemeinde erklárte dann einmii-
tig, da8 sie an des alten Pfarrers Lóhel tebcn
und !řandel Leinen Mangcl finde; wenn er
ihnen das hoďrheilige Salrament unter beiden
Gestalten (Brot und \7ein naďr evangelisďlem
Ritus) reidren, deutsdrc Mese halten, das'!7ort Gottes predigcn, deutsdr taufen und
Kinderlehre halten wolle, wiirden sie ihn gerne
behalten, wo niďlt, wolle das Deutsdre Haus
die Pfarrei mit einem evangelisďrcn Pfarrcr
vcrsehen.

Lóhel erbat siďr zwei Tage Bedeqkzeit und
erklánc sďrlieBliďr, daB ei das Íroóheilige
Sakrament in beiderlei Gestalt reiďren, Taufe
und Kinderlehre in deutsďrer Spraďre halren
wolle, doďr ganz zur Augsburg'sďien Konfes-
sion sidr bckennen, das kónne er niót.

,,Und der Rar enaďried, weil die Kirďren_
gemeinde Haslau protestanrisdr gesinnt ist, soll
sie einen protestantisďten Pfarrer erhalten'.

Damit verlieB der letzte katholisdre Priester
die Pfarrei Haslau und ging naó Heiligenkreuz
(Bez' Taďrau). Haslau wurde protestaniisó und'
mit Haďau auďr die eingepÍarrten umliegen-
den Gemeinden.

An die Stelle von Pfarrer Lóhel Lam am
3. Juli 1566 der Nebanitzer Kaplan Clement
Raspius (Rasp-Rasůius) als crster evangelisďrcr
Predigér naďr Haslau. Er blieb bis 1572. Sein
Naďrfolger wurde der Egerer Peter Steinmiiller,
der aber bereits kurze Zeit naďrher naďr'!7ild-
stein verseet wurdc. Ihm folgte Sebastian
Pfeilsďrmidt, der eine Todrter des Egerer Super-
íritendenten zur Frau hatte und soáter Mit-
diakon in Egcr wurde. Pfarrer Pfeilscirmidt war
bis 1600 in Haslau. Er starb im Mai 1ó20'

Von 1600 bis 1627 wirkte .in Haslau als
Pfarrcr Kaspar Reinl (Reinel), Subdiakon in
Eger. Er war der letzte ordnungsgemii8 ein-
geseťzte Prediger in Hlslau. Arr1 16'Dczeň-
ber 7628 wurde die Haslauer Kiróe durdr
die ;Kaiserliďrc Reformations Commision" ge-
spcrrt' die Prádikantcn wurden abgesďraÍft und
wiederum rómis& - katholisdrc Priester ein-
gesctzt.
. Qer abziehende evangclisdrc Pfarrer nahm

alle Tauf- und Pfarrbiidrer mit nadr'lTunsiedel,
wo sie lcider beim Brande dieser Stadt mií
verniďrtét wurdcn. Gdtadc dieser Unrstand
ist sehr bedauerliďr, weil damit ein reidrcs
Quellenmaterial fiir Haslau unwiederbringliďr
verlorengrng.

Im Frůhjabr 1ó29 wurden die Haslauer
Pfarrgriinde bereits von Egercr Franziskanern
bestellt.

Noďrmals trat in Haslau cin protestantisóer
Predigcr auf - Jobann Sóófiertcn _, der
iedoó dem von Vcit Dictrió von Stcinhcimb
eingesetzten róm. kath. Pfarrer Jakob Giiring
wicder weiócn mrt8te.
' Im Jahre 1633 ersďlicnen abcr die Sdtwe-
den in Haslau und vertrieben den Pfarrer
Gihing.

7634 zog der Fcldherr dcs Kaisers, Vallen-
stein, in Egcr cin' Er soll mit den Sďrwedcn
verhandelt haben, was jedodr gesďrid:tliďr niót
naóweisbar ist. Jedenfalls liihrte seine Hal-
tung zu seiner Ermordung im Egerer Stadt-
haus (1634).

Dic Sďrweden zogen ab und.der damalige
Gutsher Stcinheimb setztc wieder einen Latho-
lisóen Prediger cin - Johannes Fuďrs. Die

.Jesuiten in Eger bewirkten die Rúd<ftihrung
dcr Haslauer zur róm. kattr. Kirďre'

Nun bcstellten abwedrselnd Magistrat von
Eger und der Gutsherr i'on Haslau.ilen Pfarrer.

Im Jahre 1741 enstand zwisóen der \7itwe
Josepha von jMoser und dem Egerer Magi-
srrate ein langwieriger Proze8 iibei das Patrb-
natsrcďtt. 177l wurdc dieser Streit durdr ei_
nen Vergleiďr becndet. Darnaďr wurde die
Pfarrstelle Haslau abweóselnd von beiden Tei-
len besctzt und die Patronatshsten von beiden
Seiten zu gleiďren Teilen getragen. Diese Ver-
einbarung war audr noďr zur Zeic.der Yer-
treibung iler Haslauer in Kraft.

Zur Kiróe Haslau gehórten zu dicscm Zeit-
punkt noďl etwa 33 Jod Fcld- und \7iesen-
grund und mehrerc Zehende und Stiftungcn.

Das stolzeste Bauwerk der ganzen SďrloB_
anlage war unserc eigenartige s7éhrkirďrc. Um
sic drángtcn sió die iibrigen Gebáude des
Sďrloses wie sďlutzbediirftige Ki.i&'en. Eines
der ďrarakteristisdrstcn Gebxudc,' das alrc Bráu-
haus mit scinem auffállenden Sóadrtelkamin
(cine Zeiďrnung davon habe ió im RB bc-
rcirs veróffentlicht), wurde allcrdings ein Opfer
unserer sdrnellebigen Zeit und ml8tc eiňem
modernen Gebáude weióen (Sichc Ansiót
ygrp...Hqplaucr Markt mit Johannessratue).

Dcr Maler und Kůnster, der die \í'andsc-
málde fiir'die Haslauer Kirďre gesdrafien hát,
soll sďrlie8liďr niót unerwáhnt Ďleiben. Es ist
Johann Grůnbaurn' der wahrsďreinlió 1759
geborcn wurde und als hervorragender Kiinst-
ler angesproďren werden mu8. E} wohnte sci-
nerzeit in dem traulióen egerlándcr Háusďlen
Nr. 116 in Haslau (Gríinbaumháusďren). In
dieser Zeit sůuf er auó die herrlióen \íand_
.gemálde der Haslaucr Kiróe, die unsere kind_
lidre Phantasie bei iedem Kiróenbesuóe auf
das lebhafteste besďráftigten und in rpáteren
Jahren unsere uneingesďlrínkte Bewunderung
auslósten. Griinbaum hat fi.ir die HaslauerKirďrc
8 gróBere Bilder aus dem Leben Jesu gemalt:
Die FuBwasóung _ Magdalena _ Dei zwólf-
jiihrige Jesus im Tempel - Der Kindermord
zu Bethlehem - Die Fluót naó Agypten _-
Ánbetung der hl. drei Kónige --Jósus im
Tcmpel und Die Geburt Christi.

Mit seincn herrliďren Bildern wurdc Gri.in_
baum zu cinem stummcn, aber dodl beredtcn

'' Prediger der Haslauer Kiróe. Ehre seincm
Andenken !

'\7as wuGten wir Haslauer sdron davon, wel-
dres Kleinod wř in unsercr Kirdre hatten, als
sie noďr fiir jcden oÍfenstand?

Hcute sleht sie uns niďrt mehr oÍÍen, dierc
Kirdre, ein wahrhafger Zcugc deutsďrer Vcr-
gangenhcit. Sic hat so viele Stiirmc leiden-
sďrafďidren Ringcns um Gotterkenntnis crÍeh-
ren und hat alle diesc Sti.irme als stcinerner
Zcuge iibcrstanden. Darin liegt ein Trost und
eine Zuversidrt.

'!řenn sie uns audt heute so ferne ist, als
láge sic in einem anderen Erdteil, so' ist sic
uns dod' inrterlidr nahe, wcil sic cin Stů& un_
seres eigenen Lebcns isr. Sie lebt weiter in
unsercr Erinncrung!

Iďr grúBe Eudr wie immcr

Euer Fělbinger,

\Vir Haslauer waren an den von den ande-
ren Kirďren dcs Egerlandes stark abweiďrenden
Anbli& unserer Pfarrkirdre so gewóhnt, da(
uns die absonderliďle Form unseres Kirdrtur-
mes gať niďrt mehr auffiel. '$7enn aber ein
Fremder naďr Haslau kam, so erwcd<te fůr
gewóhnliďr die Kiróe wegen ibres trutzig€n
\řehrturmes mit dcm flaďIen Daďr dessen be-
sonderes Interesse' Aufzeiďrnungen von Prof.
Alfred Dietrió/Seebcrg-Eger und einer Sďrrift
iiber die Deumďre evangelisďrc Zweiggemeinde
Haslau von Rudolf SďrwabiHaslau (crsďriencn
|932 bei Albert Gugath/Ásďr) habe iďr die
s/csefflidrsten Daten aus der Vergangenheit
der katholisdrcn Pfankirdre in Haslau ent-
nommen.'$í'eďrselvoll wie die dcuts&e Gesdriďlte
sclbst ist aud: die Gesďriďrte unserer lieben
alten Heimatkirďre.

Eine Kirďre stand in Haslau sdron in der
ersten Hálfte des 13. Jahrhunderts' Die Has-
lauer Kirdre ist aiso mehr als 700 Jahre alt.

Allen áltercn Haslauern liegt bestimmt noďl
der Klang der Haslauer Gebetsglod<e, dic am
Morgen, am Mittag und am Abend geláutet
wurde, in den Ohren. Diese Glodce war die
álteste im Glo&enstuhl der Haslauer PÍarr-
kirďre. Sie stammte aus dem Jahre 1409 und
gehórt zu den áltesten Glodlen des Egerlandcs.

Dic alte, urspri.ingliďre Kirdre war im Jahre
1687 _ also naďl mehr als 4OOjáhrigem Be-
stehen - baufallig geworden und wurde da-
her in diesem Jahre restauriert, bzw. fast vóllig
ncu erbaut.

Am 10. Oktober' 1688 wurde sie von Ál-
bredrt Ernst, Grafen von \$Tarttemberg, dem
damaligen'\řeihbisďrof von Regensburg, Íeier-
Iió eingeweibt.

Damit war die Kirdre in ihrsr hcutigen
Gestalt entstanderi mit einem Flaupraltar mit
dem bekannten Reliefbild (Kreuzerhóhung
Christi) und drei Seitenaltáren (!c'. Josephi,
Mariae und Sct. Johanni). Die Kirdrc besitzt

i'ď ff**:' B:.oí'**'f': ?i:ť :tl
Holztreppe, in der man vóllig im Dunkeln
zum Glo&.enstuhl emporsteigen konnte.

Seit 1666 bestand neben der Pfarrkiróe
auďr eine Kapelle auf dem Haslaucr Friedhof,
die zu Ehren des hl. Georg vom Obersten
Karl vou Sóónaiďr dort erbaut und vom
Abte ies Klostcrs \řaldsassen eingeweiht wor-
den war. Nadr Haslau waren eingepfarrt die
Dórfet: Steingriin mit dcr Einsďriďrt\íerden-
oder Neuengriin, Hirsďrfeld, Lindau und die
der Stadt Eger gehórenden DórÍer Ottengriin
Rommersrcuth und Seeberg.

Dic Haslauer Kirdre war und ist mit dem
Sďrlosse Flaslau zusammengebaut und áhnlidr
wie die !7'ehrkirďren der Siebenbtirger Sadrsen
befestigt. Es war eine riďltige Burgkiróe.
Die ieweiligen Gutsbesitzcr konnten auďr von
ihrem Sďrlosse aus unmittelbar in die Kirdre
gelangen, ohne den iiblióen Eingang zů be-
nůtzen. .Sie kamen dabei gleió in eine Em-
pore, dic von jeher den Burgherrcn vorbe-
halten und von den anderen Emporen vóllig
abgesďllossen war.

Jeder Haslauer erinnert siďr nodr, da8 man
erst ein áu8eres Tor durósďrreiten muBte,
wenn nían in den inneren Vorhof der Kirdre
gclangen wollte. Dies ist ein bcsonders
augenfálliges Kennzciďren fiir den wchrhaften
Charakter unserer Kirďte.

Audr das alte Briuhaus, das mit den iibri
gen Schlo8gebáuden zusammcngcbaut výar' ge-
hórte mit zu den Burggebáuden. Dieses
Bráuhaus (Sólofibráuhaus) ist Úbrigens bereits
1553 urkundlidl naďrzuweisen und gehórt so-
mit zweifellos zu den áltesten Braubetrieben
des Egerlandes.

Bewegt wurde die Gcsóiďlte der Haslauer
Kirďre aber mit dem Auftreten Dr. Martin
Ltrthers. Die Reformation hielt ihren Sieges-

_ Liebe Haslauer! ._
Heute will ich Euch -

- Einiges aus der_Gesmimte der Haslauer
'. . - --Pfarrkirche _ _

erzählen. -' ' _
Wir Haslauer' waren an den von den' ande-

ren Kirmen des E erlandes stark abweimenden8
--Anblick unserer Pfarrkirme -so gewöhnt, daß
uns die absonderlime Form unseres Kirmtur-
mes gar nicht mehr auffiel. 'Wenn aber ein
Fremder nach 'Haslau kam, so' erwemte für
gewöhnlim die Kirme wegen ihres trutligen
Wehrturmes mit dem flamen Dam dessen be-
sonderes Interesse. Aufzeimnungen von Prof.
Alfred Dietrich/Seeberg-Eger und einer Smrift
über die'Deutsme evangelisme Zweiggerneinde
Haslau von Rudolf Smwab/Haslau' (ersmienen
1932 bei Albert Gugath/Asm) habe im'die
wesentlichsten Daten aus der Vergangenheit
der katholismen Pfarrkirme in Haslau -ent-
nommen.

Wemselvoll wie die deutsme Gesmimte
selbst ist aum die Gesmimte unserer lieben
alten Heimatkirme.

Eine Kirme stand in Haslau smon in der
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Die Has-
lauer Kirme ist also mehr als 700 Jahre alt.

Allen älteren Haslauern liegt bestimmt noch
der Klang der Haslauer Gebetsglocke, 'dieam
Morgen, am Mittag und am Abend geläutet
wurde, in den Ohren. Diese Glome war die
älteste im Glookenstuhl der Haslauer Pfarr-
kirme. Sie stammte aus dem Jahre 1409 und
gehört zu den ältesten Glocken des Egerlandes.

Die alte, ursprünglime Kirme war im Jahre
1687 - also nach mehr als 400jährigern Be-
stehen -_- baufällig geworden und wurde da-
her in diesem Jahre restauriert, bzw. fast völlig
neu erbaut.

Am 10. Oktober- 1688 wurde sie von Al-
bremt Ernst, Grafen -von Warttemberg, dem
damaligen Weihbismof von Regensburg, feier-
lim- eingeweiht. _ - _

' Damit war die Kirme in ihrer heutigen
.Gestalt entstanden mit einem -Hauptaltar mit
dem bekannten .Reliefbild (Kreuzerhöhung
Christi) und drei Seitenaltären (Set. Josephi,
Mariae und Sct. Joh:-ınni).' Die- Kirme besitzt
ein Musikmor mit der kladwålen Orgel und
10 Emporen. Der Turm ' _ ält- eine alte
Holztreppe, in der man völlig im Dunkeln
zum Glockenstuhl .emporsteigen konnte.

- Seit 1666 bestand neben der Pfarrkirme
aum eine Kapelle. auf dem Haslauer Friedhof,
die zu Ehren des hl. Georg vom Obersten
Karl' __von Smönaich dort erbaut und vom
Abte des Klosters Waldsassen eingeweiht wor-
den war. Nam Haslau waren eingepfarrt die
Dörfei': Steingrün mit der Einsmicht Werden-
oder Neuengrün, Hirschfeld, Lindau und die
der Stadt Eger gehörenden Dörfer Ottengrün
Rommersreuth und Seeberg. -

Die Haslauer Kirme war und ist 'mit dem
Smlosse Haslau zusammengebaut und ähnlich
wie die Wehrkirmen der Siebenbürger Samsen
befestigt. Es war eine richtige Burgkirme.
Die jeweiligen Gutsbesitzer konnten aum von
ihrem Schlosse aus unmittelbar' in die 'Kirme
gelangen, ohne den üblimen Eingang zu be-
nützen. _Sie kamen dabei gleich in eine Em-
pore, .d-ie' von jeher den Burgherren vorbe-
halten und von den anderen Emporen völlig
abgesmlossen war. -_ . '

Jeder Haslauer erinnert' sim nom, daß man
erst ein äußeres Tor durchsmreiten mußte,
wenn man in den inneren Vorhof der Kirme
gelangen wollte. Dies ist -_ ein besonders
augenfälliges Kennzeimen für den _wehrhaften
Charakter unserer Kirme. i ' -

Aum das alte Bräuhaus, das mit den übri-
gen -Schloßgebäuden zusammengebaut- war, ge-
hörte mit _zu den Burggebäuden. Dieses
Bräuhaus (Smloßbräuhaus) ist .übrigens bereits
1553 urkundlim nachzuweisen und gehört so-
mit zweifellos i zu den- ältesten Braubetrieben
des Egerlandes. _

Bewegt wurde die Gesmimte der Haslauer
Kirme aber mit dem Auftreten Dr. Martin
Luthers. Die Reformation hielt ihren Sieges-

zug durm das gesamte deutsme Land. Aum
die Stadt Eger' wendete sim der Lehre Luthers
zu und zu derselben Zeit etwa auch die'Be-
völkerung von Haslau. ~ - ' `

Hierüber sind im Armiv der Demantei von
Eger aus dem_ Jahre 1565 folgende Eintra-
gungen vorhandeni '

„Hans Malersik auf Haslau, der alte päpst-
lime Junker, stemmte sich lange Zeit mit dem
letzten katholismen Pfarrer Nikolaus Lohelius
(Niklas Lehnl, Löhel) heftig daselbst dem ein-
reißenden Luthertume ent_gegen._ ' :_ -

Im Dezember' 1565 beschwerte sim Pfarrer
Löhel beim Egerer Rate. Vom Deutschen
Ordenshause, dem die damalige Kirme ange-
hörte, waren für die Pfarreien und besonders
für die Smuldiener (Smulmeister) Neuerungen
'eingeführt worden, die der Reformation ent-
gegenkamen. Auf diese Besmwerde hin wurde
Pfarrer Löhel durm den Deutsmordensmeister
Tangel und den Egerer 'Stadtmagister u. Pfar-
rer Paceus (Der Friedlime) mit dem Hinweis
beurlaubt, Haslau wünsme einen evangelischen
Pfarrer. ' Löhel blieb und wehrte sim. Des-
halb sandte der Rat der Stadt Eger am 2_0.
Juni 1566' eine große Abordnung nach Haslau,
um die Kirmengemeinde zu verhören. Am
Sonntag nam der Predigt befragten die Rats-
herren die Gemeinde, „was sie für einen Pre-
diger haben wolle, den alten Pfarrer Löhel,
'oder einen neuen, und ob sie also der Augs-
burg'smen Konfession' oder der anderen Reli-
gion sein wollen und wohin sie ihr Gewissen
trüge.”

Die Kirmengemeinde erklärte dann einmü-
tig, daß sie an des alten Pfarrers Löhel Leben
und Wandel keinen Mangel"finde; wenn er
ihnen das homheilige Sakrament unter beiden
Gestalten (Brot und Wein nam evangelismem
Ritus) reimen, deutsme Messe halten, das
Wort Gottes predigen, deutsch taufen 'und
Kinderlehre halten wolle, würden sie ihn'gerne
behalten, wo nicht, wolle das Deutsme Haus
die Pfarrei mit einem evangelischen Pfarrer
versehen. '

Löhel erbat sim zwei Tage Bede __k'zeit u_nd
erklärte smließlim, -daß' 'er das 'Bomheilige
Sakrarnent in beiderlei Gestalt reimen, Taufe
und Kinderlehre in deutsmer' Sprache halten
wolle, doch ganz zur 'Augsburg'smen 'Konfes-
sion sim bekennen, das könne er nimt. '

„Und der Rat entsmied, weil die Kirmen-
gemeinde Haslau .protestantism gesinnt ist, soll
sie einen protestantismen Pfarrer erhalten“. ~

Damit verließ der letzte katholische Priester
die Pfarrei Haslau und ging nam Heiligenkreuz
(Bez. Tamau). 'Haslau wurde protestantism und'
mit Haslau aum die eingepfarrten umliegen-
den Gemeinden. i

An die Stelle von Pfarrer Löhel kam am
3. Juli 1566 der Nebanitzer Kaplan Clement
Raspius (Rasp-Rasmius) als erster evangelismer
Prediger nam Haslau. Er' blieb bis 1572. Sein
Namfolger wurde der Egerer Peter Steinrnüller,
der aber bereits kurze Zeit nachher nam Wild-
stein versetzt wurde. Ihm folgte Sebastian
Pfeilsmrnidt, der eine Tochter des Egerer Super-
ititendenten zur Frau hatte und später Mit-
diakon in_ Eger wurde. Pfarrer Pfeilsm`mi'dt war
bis 1600 in`Haslau. Er `starb'im Maii1620.

_ Von 1600_ bis 1627, wirkte .in Haslau als
Pfarrer Kaspar Reinl' _(Reinel), Subdiakon ,in
Eger. _Er_ war der letzte ordnungsgemäß- ein-
gesetzte Prediger in Haslau. Am 16_. Dezem-
ber 1628 wurde die Haslauer- Kirme durm
die '„Kaise_rlime Reformations Commission” ge-
sperrt, die Prädikanten wurden abgesmafft und
wiederum römism - katholisme Priester ein-
gesetzt. _ _ _ _

_ Der abziehende evangelisme Pfarrer nahm
alle Tauf-_ und Pfarrbümer mit_ nam _Wunsiedel,
wo _sie_ leider beim Brande dieser Stadt mit
vernimtet wurden. Gerade _ dieser Umstand
ist sehr bedauerlim, weil damit ein reimes
Quellenmateríal für Haslau unwiederbringlim
verlorenging. _ _ _ _

_ Im Frühjahr 1629 wurden _ die Haslauer
Pfarrgründe bereits von Egerer Franziskanern
bestellt. '

6 .

_ Nommals trat in Haslau ein protestantismer
Prediger auf --` Johann Smöfferten --, der
jedom dem von Veit' Dietrich von Steinheir-nb
eingesetzten röm. kath. Pfarrer Jakob Göring
wieder weimen mußte. '

Im Jahre 1633 erschienen aber die Schwe-
den in -Haslau und vertrieben den Pfarrer
Göring. _ _ --

1634 zog der Feldherr des Kaisers, Wallen-
stein, in Eger ein. Er soll mit den Smweden
verhandelt haben, was jedoeh gesmimtlim___nímt
namweisbar ist. Jedenfalls führte seine Hal-
tung zu seiner Ermordung im Egerer Stadt-
haus (1634). -

Die Smweden zogen ab und -der damalige
Gutsherr Ste-inheimb setzte wieder einen katho-
lismen Prediger ein - Johannes Fums. Die
Jesuiten in 'Eger bewirkten die Rückführung
der Haslauer zur röm. kath. Kirme.

Nun bestellten abwemselnd Magistrat von
Eger und der Gutsherr von Haslau. den Pfarrer.

Im Jahre 1741 _entstand zwismen der Witwe
Josepha von jMoser und dem _Egerer Magi-
strate einlangwieriger Prozeß über das 'Patro-
natsremt. 1771 wurde dieser Streit durm ei-
nen Vergleich beendet. Darnach wurde die
Pfarrstelle Haslau abwechselnd von beiden Tei-
len besetzt und die Patronatslasten von beiden
Seiten zu gleimen Teilen getragen. Diese Ver-
einbarung war aum nom zur Zeit.-der Ver-
treibung der Haslauer in Kraft. '

"Zur Kirme Haslau gehörten zu diesem Zeit-
punkt nom etwa 33 Jom Feld- und 'Wiesen-
grund und _ melırere Zehende und Stiftungen.

Das stolzeste Bauwerk der ganzen Smloß-
anlage war unsere eigenartige Wehrkirme. Um
sie drängten sim die übrigen Gebäude des
Smlosses wie 'smutzbedürftige Kücken. Eines
derimarakteristismsten Gebäude, das alte Bräu-
haus mit- seinem auffallenden' Smamtelkamin
(eine Zeimnung davon habe im im RB be-
reits veröffentlicht), -wurde allerdings ein Opfer
unserer smnellebigen Zeit und _rnuß_te einem
modernen Gebäude weimen (Siehe- Ansimt
_vQm____I__-_I_gsl_a_uer Markt mit Johannesstatue).

Der Maler und Künster, der_ die Wandge-
mälde für-_die Haslauer Kirme gesmaffen hat,
soll schlie-ßlim nimt unerwähnt bleiben. Es ist
Johann.Grünb au m, der wahrsmeinlim 1'759
geboren wurde und als hervorragender Künst-
ler angespromen werden muß. Er wohnte sei-
nerzeit ___in dem traulimen egerländer Häusmen
Nr. 116 in Ha_slau (Grünbaumhäusmen). In
dieser Zeit schuf er aum die herrlimen Wand-
gemälde der Haslauer Kirme, die_ unserekind-
lime Phantasie bei jedem Kirmenbesume auf
das lebhafteste besmäftigten und in späteren
Jahren unsere uneingesmränkte Bewunderung
auslösten. Grünbaum hat für di'e_ HaslauerKirme
8 größere Bilder aus dem Leben Jesu gemalt:
Die Fußwasmung - Magdalena `- Der zwölf-
jährige Jesus im Tempel - _Der Kindermord
zu .Bethlehem - "Die Flumt nam- Ägypten --
Anbetung der hl. drei Könige - _ Jesus im
Tempel und-Die Geburt Christi.

_ Mit seinen herrlimen Bildern wurde Grün-
baum zu einem stummen, aber dom 'beredten
Prediger der Haslauer Kirme. Ehre seinem
Andenken! '

' Was wußten wir Haslat_ı`e'r smon -davon, wel-
mes Kleınod wir ın unserer Kırme hatten, als
sie nom _für jeden offenstand? - _

Heute steht sie uns nimt mehr offen, diese
Kirme, ein wahrhafter Zeuge deutsmer Ver-
gangenheit. Sie hat so viele Stürme leiden-
smaftlimen Ringens um Gotterkenntnis erfah-
ren und hat alle diese Stürme . als steinerner
Zeuge überstanden. Darin liegt _ein Trost und
eine Zuversimt. = _ -'

Wenn sie uns'aum heute so ferne ist, als
läge sie in einem anderen E1'-dteil, so' ist 'sie
uns innerlich nahe, weil sie ein Stüdt un-
seres ei enen Lebens ist. 'Sie lebt weiter in
unserer írinnerung! '

' Imgrüße Eum wie immer '_
' ' Euer Felbinger,


